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Unparteiiſche
Be 5 rets für Abholer Mk. 4,90, durch auswärtige Botenz in der Stadt frei Haus monatlich Mk. 5,
5,50 Mk. monatlich; bei Poſtbezug monatl. Mk. 6, frei Haus.
Erſcheint wöchentlich nachmittags. Einzelnummer 25 Pfg.
Poſtſcheck-Konto Leipzig 16 654. Geſchäftsſtelle Hälterſtraße 4.
Für unerbetene Zuſendungen wird keine Gewähr geleiſtet.
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Der 7geſp. Millim. Satzraum 30 Pfg. undAnzeigenpreis der 3geſp. Millim. Reklameraum Mk. 1,

Die laufende Monatsquittung wird vom Bezieher auf kleine
Anzeigen in Zahlung genommen. Ziffergebühr 50 Pfg., Porto
beſonders. Norm. Anzeigenſchluß 11 Uhr vorm. Fernſpr. 100.
Erfüllungsort Merſeburg. Belegnummer wird berechnet

mit Amtlichen Anzeigen der Merſeburger Kreisverwaltung und anderer Behörden

Nr. 15. Mittwoch, den 19. Januar 1921
Tageschronik

Der franzöſiſche Miniſter Loucheur will Deutſchland unt
Zwangsverwaltung ſtellen.

Keine endgiltige Regelung des Entſchädigungsproblem
auf der Pariſer Konferenz.

Die Brüſſeler Konferenz bis nach der Beſprechung des
Oberſten Rates verſchoben.

Deutſchland beantragt Entſcheidung des Oberſten Rates
über die Küſtenbefeſtigungen.

Das Reichswehrminiſterium über die polniſchen Truppen
konzentrationen an der deutſchen Grenze.

Keine Abänderung des oberſchleſiſchen Abſtimmungs-
reglements

216 000 Abſtimmungsberechtigte Oberſchleſier im Reich.
Die Eiſenbahner erklären ſich gegen den Streik.
Frankreich überwacht die Reichsgründungsfeiern im Reich.

Die Pariſer Konferenz.
Keine endgiltige Löſung der Entſchädigungsfrage.

Nach einer amtlichen Erklärung des Reuterbüros dürfte
man auf der Pariſer Konferenz lediglich die Abrüſtung
Deutſchlands, das Entſchädigungsproblem
und den Frieden mit ver Türkei beſprechen, letzteren S in Fertigwaren beſtehen, weil dann die franzöſiſche Induſtrie
weil Frankreich dieſe Frage zum Kongreßprogramm gehörige ſich nicht wieder erheben kann; die einzige Löſung iſt die

Deutſchland in 3wangsverwaltung?

Der Entſchädigungsplan Louchenurs-
Von rer Wichtigkeit iſt eine Erklärung, die der neue

franzöſiſ niſter für die befreiten Gebiete Loucheur
er age einem Vertreter des „Journal“ abgab. Loucheur
agte u. a.

Man darf nicht abwarten, bis das dem Bankrott zutrei-
bende Deutſchland in einigen Monaten der Entente ſagen
kann „Jch will nicht mehr! Nehmt ſelbſt die Leitung meiner
Angelegenheiten in die Hand.“ Man muß Deutſchland eine

Deutſchlands intereſſiert wie dieſes ſelbſt. Zunächſt wird
man die Mark in vier oder fünf Teile teilen, um ihren wah-
ren Wert zu haben. Warum ſollte man von Milliarden
ſprechen, wenn die Währung in Wahrheit ihren Einkaufswert
verlor? Jn Frankreich wurden zur Deckung des Eiſenbahn-
defizits die Transportkoſten erhöht. Warum ſoll die deutſche
Bevölkerung nicht dieſelben Laſten tragen? Dasſelbe gilt
von der Poſt. Dann wird das deutſche Budgetſorg-
fältig kontrolliert, damit der deutſche Steuerzahler

einen Zuſammenbruch Oeſterreichs drohenden gohlenförderung in den letzten 50 Jahren und der Bedürf-
Gefahr. Die Engländer glauben, daß die Abrüſtungsfrage niſſe der deutſchen und neutralen Induſtrie ſage ich, daß Italität häufenden Art ihrer Ausführung. Tatſächlich werden

ſo die Ententeſtaaten, ob bewußt oder unbewußt mag dahin-
geſtellt bleiben, zu Zutreibern des Bolſchewismus.

giltige Löſung zu treffen. Wahrſcheinlich wird man miſchen Produkten, Zöllen und Steuern auf

keine lange Prüfung erfordert. Jn der Entſchädigung s Zeutſchland jährlich für acht Milliarden Kohlen
frage wird es nicht möglich ſein, in Paris eine en d liefern kann. Zwei weitere Milliarden können an che

ſich auf einen allgemeinen Gedankenaustauſch darüber be die Ausfuhr gewonnen werben.
ſchränken. Frankreich und England haben zu beſtimmen, bis

Um die deutſche Küſtenbefeſtigung.
zu welchem Grade dieſe Frage gegenwärtig eine Regelung
verträgt. Jn London beſteht der Eindruck, daß man, ehe
ausführliche Auskünfte Deutſchlands vorlie-

gen, kein Reſultat erreicht. ts aſſus über die Reparaj land nach dem Verſailler Vertrag innerhalb einer Zone vonon ber Rang Wie gehe iecwg ſei er der 50 Kilometer von der Küſte und auf den Jnſeln, außer Helgo
Auffaſſung, die Feſtſetzung über den Totalbetragf land und der Kieler Zone, alle befeſtigten Werke und
der deutſchen Verpflichtungen hinauszuſchieben. Sie Seeplätze in dem Zuſtand und mit der am 16. 1. 1920
erwarte das Ergebnis der oberſchleſiſchen Abſtin-yorhandenen Bewaffnung behalten darf, ver
mung uſw. umd ziehe auch Dinge in Betracht, von denen bei e jgerte die interalliierte Kommiſſion ihre
dem Abſchluß in Boulvgne keine Wede war Zuſtimmung zur Beibehaltung der modernſten und wertvoll-

Verſchiebnug der Brüſſeler Konferenz- ſten Anlagen, und die von der deutſchen Regierung ange
Genf, 19. Jan. (Eig. Drahtber.) Die Brüſſeler Kon rufene Botſchafterkonferenz beſtätigte dieſe Ent

ferenz der Sach verſtändigen iſt bis nach Beendigungf ſcheidung. Da die interalliierte Kommiſſion nunmehr die
der am 25. Januar beginnenden Kon f eren z des Oberſten Aus lie f erung der nach ihrer Auffaſſung überflüſſigen
Rates verſchoben worden. Geſchütze mit Zubehör und Munition bis 17. Januar

forderte, hat die deutſche Regierung die alliierten
Miniſterpräſidenten gebeten, die Angelegenheit in der PariſerDie polniſchen Truppenverſchiebungen. Tagung des Oberſten Rates einer Nachprüfung zu

Darſtellung des Reichswehrminiſteriums. unterziehen. Zugleich wurde die Kontrollkommiſſion ge
Na ellung des Reichswehrminiſterium s beten, die Auslieferungsforderung bis zur Entſcheidung deswaren ne folgende größere Zuſammenziehungeng Oberſten Rates zurück zuſtellen.

regulärer Truppen an der deutſch- polniſchen Grenze erkennbar:

Jn 2 re u r und d rig r niviſionen rigaden; an der o rh Wenn 4 Diviſionen; ne fünfte iſt in Bildung be merken. Sonſt ſind ſolche Truppenzuſammenziehungen ſtets

griffen außerdem 3 größtenteils aus polniſchen Kriegs als Bedrohungen aufgefaßt worden, und als ſolche kann
organiſationen beſtehende Grenzbrigaden; an der oſtpreu ſie auch die deutſche Regierung nur auffaſſen.,
ßiſchen Grenze 1 Diviſion, ferner in und um Warſchau und

Polens Antwort auf die deutſche Note.weſtlich 3 Diviſionen. ſeWeitere Diviſionen ſind im Anmarſch nach Weſtpreußenund r Es ſtehen alſo zurzeit von den Die jetzt z r er e25 Diviſionen der polniſchen Armee (etwa 400 000 Mann Ge Regierung auf die deutſche Note über r x chai
ſamtſtärke) II 12 Diviſionen, rund 180 000 bis 200 900 Mann arganiſationen in Oberſchleſten iſt in beste T ch
an der deutſchen Grenze. Die allerletzten Nachrichten ten und geht b z d z ehe 5 t die
melden das Eintreffen von ſtarken Flieger- und Panzerkraft- Truppenkonzentra T den Garniſoner nd einzig mit der
wagenverbänden und Panzerzügen im weſtpolniſchen Grenz- r n den wobel die Regimenter n dergebiet. Nicht eingerechnet ſind die polniſchen Bürger Demobiliſiterung z betuiſt aufgelöſt wurden! Nirgends
wehren, eine Art Landſturm, die im Gegenſatz zu dem n der Jene wie von deutſcher Seite
übrigen Polen in Poſen und Weſtpreußen nach dem Siege e en u fürtte u Abſtinrinungsergebnis nicht,
über die Ruſſen im vorigen Sommer nicht aufgelöſt wurden. aber die Deutſchen hätten ein Intereſſe daran, Unruhen in

Tatſächlich iſt von der von der polniſchen Regierung be Oberſchleſien zu entfachen. Die Echtheit der Dokumenie kann
haupteten Demobiliſierung der polniſchen Truppen nichts zu aber das polniſche Außenminiſterium nicht ablengnen.

kategoriſche Drohung zugehen laſſen. Deutſch
land wird von der Entente ernſthaft liquidiert
werden. Frankreich iſt an der wirtſchaftlichen Wiedergeburt

mindeſtens ebenſoviel wie der franzöſiſche zu zahlen hat. Es
werden alle Maßnahmen ergriffen, daß die Steuern regel
mäßig bezahlt werden. Die Entſchädigung kann nicht nur

Berlin, 19. Jan. (Eig. Drahtber.) Obwohl Deutſch

161. Jahrgang.

Die Zutreiber des Bolſchewismus,
Von Dr. E. Jenny.

Ganz offen bekunden die in Moskau ſitzenden Gottes
geiſeln der Kultur, daß die nächſte Etappe des Siegeszuges
der Weltrevolution Deutſchland ſein werde. Jn vielen
deutſchen Gemütern ſind noch Radeks Worte von der „bol
ſchwiſtiſchen Front am Rhein“ nicht verhallt; die Verheißung
klingt bei den Kommuniſten, aber auch in den Herzen un
überlegter „National-Bolſchewiſten“ nach. Jn Rußland ſelbſt
finden ſie ſich unaufhörlich wiederholt in Aufrufen an die
Rote Armee, deren Beuteluft und Raubbegeiſterung ſie zu
befeuern beſtimmt ſind.

Dagegen finden ſich mit dem Ausdruck ärgerlichen Be
fremdens in den verſchiedenen Rechenſchaftsberichten der
Agitationszentralen (Weſteuropäiſches Sekretariat uſw.) Feſt

ſſtellungen, daß es mit der Bolſchewiſierung Deutſchlands
nicht ſo raſch vorwärts gehe, wie erwartet war; bei manchen
temperamentvollen Verfechtern der Lehre geht der Unmut zu
Zeiten in offene Beſchimpfungen über. Sogar Lenin klagt
über die Unreife des deutſchen Proletariats; und der Ge
häſſigkeiten über die „Sozialverräter“ (gemeint ſind die deut
ſchen Mehrheitsſozialiſten) iſt kein Ende in den ruſſiſchen
Aeußerungen.

Aus dem Jnnern des deutſchen Volks quellen tatſächlich
wenig dem Bolſchewismus günſtige Strömungen hervor.

Kultur ſetzt ſich eben inſtinktiv gegen dieſe Lehre der Zer-
ſtörung zur Wehr! Dafür aber wirken von außen her
qum ſo heftigere Einflüſſe, die das deutſche Volk der Ver

r z weiflung und damit dem Bolſchewismus zubetrachtet. Möglicherweiſe befaßt man ſich auch mit der durch Bezahlung in Kohlen. Nach Prüfung der deutſchen treiben. Das ſind die fürchterlichen Würgeparagraphen
jvon Verſailles im Verein mit der Brutalität auf Bru

Der Bolſchewismus prallt überall dort ab, wo Zufrie-
denheit und hoffnungsfreudige Werktätigkeit herrſcht. Ein
Volk, das geſättigt und ſchaffensfroh ſich ſchöpferiſch betäti
jgen kann im Bewußtſein, ſein Heim auszubauen, das iſt
gegen den Bazillus jener Geiſtesſeuche dauernd immun. Die
Entente aber tut alles nur Erdenkliche, um dieſe Vorbedin-
gungen der Geſundung zunichte zu machen. Sie zwingt das

deutſche Volk in unleidliche Entbehrungen, erhält es in
materieller Not und geiſtiger Unruhe, beraubt es jeder Hoff
nung auf die Früchte ſeiner Arbeit, entmutigt ſein Streben
nach Wiedererlangung würdiger Daſeinsbedingungen., Sie
ſchädigt auch materiell das deutſche Volk in unerträglicher
Weiſe, indem ſie ihm nicht allein unbeſtimmte Laſten aufer-
legt, ſondern es auch der Möglichkeit beraubt, ſie in abſeh-
barer Zeit abzutragen. Die Jnduſtrie untergräbt ſie an der
Wurzel, indem ſie ihr gleichſam die noch ungeborene Kohle
entreißt; gerade wie die Briten prahlten, durch die Blockade

die noch ungeborenen deutſchen Kinder gemordet zu haben.
Denn bevor noch die Kohle aus den Schächten ans Tageslicht
gefördert wird, iſt ſie bereits der Gewinngier der feindlichen
Mächte verſchrieben. Sie wird, an den feiernden Eſſen der
Stätten deutſchen Gewerbefleißes vorbei, ins Ausland ver-
ſchleppt, unter den Augen der Scharen aus ihrem Verdienſt
geworfener, hungernder und frierender deutſchen Arbeiter!
Wahrlich, hätte man es darauf anlegen wollen, die Verbitte-
rung und Verzweiflung im deutſchen Volk auf den Höhe
punkt zu treiben, man hätte nicht Schlimmeres ausdenken
können.

Die mit ſolchem Vorgehen erreichte Stimmung aber iſt
gerade der Nährboden des Bolſchewismus. Der Weſten be-
reitet ihn für dieſen Feind, der im Oſten lauert, um vorzu
brechen und die geſamte europäiſche Kultur zu zerſchmettern.
Das deutſche Volk ſträubt ſich mit allen ſeinen guten Jnſtink-
ten und allen ſeinen geſunden Sinnen gegen die Verdunke-
lung des Geiſtes, die von der Bolſchewiſtenlehre ausgeht und
vor den Blicken die Welt des Beſtehenden in das Blutroi
tieriſcher Begierden taucht. Aber die Weſtmächte peitſchen
Deutſchland immer von neuem dem Verhängnis entgegen,
ihm jeden Ausweg verſperrend. Und es iſt, als hätten ſie
ſich verbündet mit Moskau, um ihm das wider
ſtrebende Opfer wehrlos auszuliefern; entwaffnen ſie es doch
bis zu einem ſolchen Grade, in dem ſogar unter friedfertigen
Nachbarn ein Volk kaum beſtehen könnte. Dabei lauert in
Deutſchlands Flanke das zerſtörungswütigſte Ungeheuer, das
jemals die meiſſchliche Kultur kedrohte; das unheilvollſte
Syſtem, das je ein menſchliches Hirn ausheckte.

J



Kommen

Tritt nicht in letzter Stunde noch danr veſſerer Einſicht
völliger Wnade? ein, dann wird dereinſt die Geſchichtsſchrei-
bung feſtſtellen: die Weſtſtaaten trieben das Deutſche Reich
in den bodenloſen Abgrund des Bolſchewismus.

Das Abſtimmungsreglement unabänderlich
Oppeln, 19. Jan. (Eig. Drahtber.) Gegenüber der Mel

dung, die Friſten für die Aufſtellung der Liſten, die Ein
tragung uſw. würden verlängert, erfahren wir von zu
ſtändiger interalliierter Seite, daß dies nicht den Tatſachen
entſpricht, ebenſowenig ſei eine Heraufſetzung des Ab-
ſtimungsberechtigtentermins von 1904 auf 1908 oder 1910
beabſichtigt. Das Abſtimmungsreglement ſei un abänder-
lich. Ein Termin für die Abſtimmung ſei von der Botſchaf
terkonferenz noch nicht feſtgeſetzt. Die interalliierte Kom-
mifſion werde dieſen Termin nach der Feſtſetzung unverzüge
lich bekanntgeben.

Nach den „Oberſchl. Wanderer“ haben ſich zur Ab ſt im
mung in Oberſchleſien innerhalb des Reiches 216 000
Perſonen gemeldet. Das Reichsverkehrsminiſterium
ſtellt zu ihrer Beförderung ins Abſtimmungsgebiet
210 Eiſenbahnzüge zur Verfügung.

Die Millionen des Herrn Korfanty.
Die Abſtimmungsberechtigten Oberſchleſier dürfte intereſ

ſieren, wie Korfanty ſeine bei der „nationalen Arbeit“
wmohlverdienten Millionen ſicher unterzubringen verſucht. Ein
Mittelmann mit dem polniſchen Namen Scheuch wollte das
in deutſchen Händen befindliche Gut Marcellino in der
Provinz Poſen kaufen, Korfanty mußte aber eine glatte Ab

ge einſtecken, obwohl er Auftrag gegeben hatte, je den ge
orderten Preis in deutſcher Valuta zu zahlen. Die

Oberſchleſier wiſſen nun, wohin die Gelder ſließen, die Kor
fanty bei ſeiner Hetzarbeit verdient.
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Zuſammenbruch der ruſſiſchen Eiſenbahner
Nach Stockholmer Nachrichten erklärte der bolſchewiſtiſche

Kommiſſar für das Eiſenbalhnweſen Emſchanow, im
Frühjahr ſtehe der völlige Zufammenbruch des ruſſiſchen
Ciſenbahnweſens bevor. GSegennber einem Bedarf von 50
Millionen Schwellen ſei bisher nur eine Million geliefert. Da
die Schwellen im Schnee faulen, werden ſie im Früh-
jahr völlig unbrauchbar ſein, denn heute ſeien 120 000 Arbei-
er nötig, um den Bahnbetrieb notdürftig aufrecht zu erhalten.

Tfchechiſch-polniſche Verſtändigung
Warſchau, 19. Jan. Hinter den mit beſonderer Energie

aufgenommenen Annäherungsverſuchen des tſche-
chiſchen Außenminiſters Dr. Beneſch an Polen vermutet
man die Hand Franukreichs, das mit allen Mitteln eine
tſchechiſch-polniſche Verſtändigung anſtrebt. Jm Auftrag
Beneſchs lud auch der Bevollmächtigte in Warſchau Nowack
den polniſchen Außenminiſter zu einer Reiſe nach Prag ein.
Angeblich beabſichtige die Tſchechei, Nowack durch einen offi
ieken Geſandten abzulöſen, für dieſen Poſten ſei das

here Reichsratsmitglied Graf Laſecki in Ausſicht ge

t Die engliſchen Schulen in Amerikg,
London, 19. Jan. (Eig. Drahtber.) In den an Lord

Calmers im Auftrag der engliſchen Regierung mit Amertka
eführten Verhandlungen trat ein Still ſt a nd ein. Amerika
ſt dem engliſchen Verlangen abgeneigt, daß Amerika nicht

allein den Auſſchwung der Zinszahlungen gewähren, ſondern
außerdem die deutſchen Schuldobligationen, die
England erhalten werde, in Zahlung nehmen und dafür gleiche
Beträge der engliſchen Staatsſchuld freigeben ſoll. ahr
ſcheinlich wird aber Amerika England geſtatten, ſeine ganze
Schuld an Amerika zu fundieren und zwar zu einem
Zinsfuß von 528 Proz. mit einer Zahlungsfriſt von 40 Jah
ren. Die entſcheidenden Verhandlungen beginnen erſt, wenn
Harding die Präſidentſchaft angetreten hat.

Die Hohenzollern in Holland.
Der Wiener „Abend“ hatte gemeldet, die niederländiſche

Regierung habe „Verſchwörungspläne“ des Ex- Kaiſers und
des Ex- Kronprinzen aufgedeckt und ſie daher erſucht, das Land

u verlaſſen. Die offiziöſe Niederländiſche Telegr.-Ag.
ezeichnet dieſe Meldung als „je der Grundlage ent-

behrend.“ (Wir hatten von dieſer Meldung, deren Un
Wahrſcheinlichkeit von vornherein klar war, keine Notiz ge
nommen. Die Red.).

Die Eiſenbahner gegen den Streik.
Der erweiterte Vorſtand ves Deutſchen Eiſen-

bahner verbandes nahm geſtern in geheimer Ab
Kkimmung zu dem Verhandlungsreſutat Stellung, nach-
dem ein Vertreter des 16er- Ausſchuſſes über die großen
Schwierigkeiten berichtet hatte, die neue Verhandlun-
gen unmöglich machen. Von 74 abgegebenen Stimmen waren
51 für die Annahme der in der Verhandlung erzielten
Zugeſtändniſſe, 20 für den Streik und 3 Zettel waren
unbeſchrieben.

Auch in den übrigen Verbänden wurde trotz ver
einzelten Widerſpruches die Annahme der finanziellen
Bugeſtänduniſſe der Regierung durchgeſetzt. Nur die Entſchei
dung des Allg. Deutſchen Eiſenbahnerverbandes ſteht noch
aus, ſie dürfte ſich aber den Entſchlüſſen der übrigen Organi-
fationen anpaſſen.

Erhebliche Vertenerung des PerſonenNahverkehrs
Der Sachverſtändigenbeirat und der ſtändige Tarifaus-

im Verkehrsminiſterium ſind entſchloſſen, die notwen
zen Mehreinnahmen der Eiſenbahnen durch eine organiſche
ösherbelaſtung der verſchiedenen Güterarten und
agenladungsklaſſen durchzuführen, wobei vor-

ausſichtlich die höherwertigen Güter mit Ausnahme der Dün
ittel und einer Anzahl wichtiger Rohſtoffe am ſtärkſten

Selaſtet werden. Jm Perſonenverkehr werde ſich die
Kötige Preiserhöhung in mäßigem Umfange halten; jedoch
ſoll der Nahverkehr erheblich verteuert werden.

Reichsgründungsfeiern im Reich.
Am geſtrigen 18. überall im Reich des

lin, der einſtigen Kaiſerſtadt und vielen anderen Städten,
hatten viele Privatgebäude ſchwarz- weißrote Fah-
nen herausgeſteckt, aber die öffentlichen Gebäude verleugneten
überall die Bedeutung des Feſttages. Neben den bürgerlichen
politiſchen Parteien veranſtalteten vor allem auch die
deutſchen Univerſitäten würdige Feiern. Jn den
Schulen beging man, um nicht Erlaß zu

Reichsgründungskundgebung im Reichstag.

Sitzung des Reichstages, bei der Präſident Loebe in einer
kurzen Anſprache der Feier der Reichsgründung gedenken wird
eine parlamentariſche Kundgebung für die
Reichsgründung veranſtalten. Man hofft, daß die äußerſte
Linke Takt genug beſitzen wird, um eine Gegenkundgebung zu
vermeiden. Die erſte Sitzung dürfte im übrigen große Aus
einanderſetzungen anläßlich der Beſprechung der ſozialdemo-
kratiſchen Jnterpellation über den Ausnahmezuſtand
in Bayern bringen.

Eine Kundgebung des Chefs der Heeresleitung.
General v. Seeckt, hat eine Kundgebung erlaſſen,

in der es heißt: „Vor fünfzig Jahren ging aus dem einmüti-
gen Willen der deutſchen Stämme das Reich hervor. Kraft
voll war dieſe Einmütigkeit in dem Zuſammenwirken der
deutſchen Waffen zum Ausdruck gekommen. Gemeinſame
Friedensarbeit und gemeinſame Kriegsjahre ſchmiedeten das
Band enger und enger. Heute iſt das feſt verbundene Heer
ein Wahrzeichen der unauflöslichen Reichs
einheit, ein Unterpfand der Zukunft, die nur in
Einheit und Einigkeit licht ſein wird.
Frankreich überwacht die Reichsgründungsfeiern.

Die franzöſiſche Regierung hat ihren Kon
ſulat8ebegamten in den deutſchen Städten Anweiſung ge
geben, den Reichsgründungsfeiern beizuwohnen,um genauen Bericht über die Stimmung der deutſchen
Bevölkerung zu erſtatten.

Holitiſche Rundſchau
Die Ernährungspolitik.

Nach amtlicher Meldung gab bei der Dresdener Ernäh-
rungsminiſterkonferenz das Reichsminiſterium Kenntnis von
der Freigabe der Einfuhr weiterer Lebensmit-
te l. Den Wünſchen der Länder ſoll die Erteilung der
Einfuhrbewilligung innerhalb der Richtlinien des Reichs
miniſterums dezentraliſiert werden. Bei der Abgabe
von verbilligten Futtermitteln werden zwei Wege eingeſchla
gen: 1. wird verbilligter Mais für vertragliche Schweinemaſt
gegeben und 2. für Ablieferung von Brotgetreide von der
Erfüllung eines beſtimmten Bruchteils des Lieferſolls an ver
billigten Mais, Den Vorſchlägen ſtimmte die Verſammlung

zu. Zu der bereits gemeldeten Verbilligun
er Düngemittel iſt noch zu bemerken, daß der vom Rei

garantierte Dollarkurs ſo gewählt iſt, daß in dieſem Jahr
eine Verbilligung nicht, wohl aber im nächſten Düngejahr
eintreten wird. Das Kabinett hat dem diesbezüglichen Plan
zugeſtimmt, der nunmehr an die geſetzgebenden Körperſchaf
ten geht. Eine in Vorbereitung befindliche Denkſchrift über
die Düngemittelfrage wird der im Februar in München
tagenden nächſten Ernährungsminiſter Konferenz

Bor dem Ende derLkeipzigerMetallarbeiterbewegung
Eine Funktionärſttzung des Leipziger Metallarbeiterver-

bandes beſchloß, die Wiedereinſtellung ſämtlicher Arbeiter
nicht mehr zu fordern. Daraufhin fanden in den Betrie-
ben, in denen gegenwärtig noch geſtreikt wird, Verhandlun-
gen ſtatt mit dem Ergebnis, daß die Wiederaufnahme der
d in faſt allen Betrieben in den nächſten Tagen zugeſagt

Die Botſchafterfrage zwiſchen Japan und Deutſchland
geregelt.

Nachdem Japan durch den ſoeben in Berlin einge
troffenen Herrn Hioki wieder durch einen Botſchafter bei
der deutſchen Regierung vertreten iſt, iſt auch der als Ge
ſchäftsträger nach Tokio entſandte Staatsſekretär Solf zum
Botſchafter ernannt worden.

Erkrankung des Generals Hoffmann
Wie verlautet, hat General Hoffmann bei einem Be

ſuch des ruſſiſchen Neujahrsfeſtes in einer Geſellſchaft von
u ruſſſchen Perſönlichkeiten einen Schlag an
all erlitten.

Verſchleppung wichtiger Patente.
Mitte Dezember wurde feſtgeſtellt. daß wertvolle Patente

der Farbenfirma vorm. Friedrich Bayer u. Co. in Le
verkuſſen nach Eſchede in Holland verſchleppt wurden. Die
Polizei ſtellte feſt, daß die Papiere nach Rotterdam gelangten,
wo ſie durch einen früheren Angeſtellten der Farbenfirma
nach Amerika gebracht werden ſollten. Der Angeſtellte konnte
von der Polizei verhaftet werden. Zwei Direktoren der
Farbenfirma nahmen in Rotterdam die Patente in Empfang.

Deutſchnationaler
Landesparteitag in Halle.

Halle, 18. Jan. Der Parteitag der Deutſchnationalen
Volkspartei Halle Merſeburg wurde am Montag abend
durch einen Begrüßungsabend eingeleitet, in welcher der Vor
ſitzende der Deutſchnationalen Volkspartei, Staatsminiſter
a. D. Hergt, eine bedeutenswerte Anſprache hielt. Er
ſprach in der Hauptſache über das Programm für den
kommenden Wahlkampf. Er bedauerte in ſeiner
Rede das Verhalten der Deutſchen Volkspartei, die die gün
ſtige Situation des 6. Juni verpaßt habe. Ein unzerſtückeltes
Preußen, daß von altem Preußengeiſt erfüllt iſt, muß wieder
unſer Ziel ſein. Die ationale Volkspartei muß ſich
frei machen von jeder Kompromißvpolitik mit den heutigen
Sozialdemokraten. Nach der Wahl zum Landtage muß eine
bürgerliche Koalition gebildet wurden, die aber in jedem
Falle ein Notbehelf ſei. Noch fehlt ja der einigende nationale
Gedanke, der dieſe Koalition auf die Dauer lebensfähig ge
ſtaltet. Wir haben infolgedeſſen als weiteres Ziel für uns
und als Parole für den Wahlkampf die Jdee der Volksge
meinſchaft ausgegeben. Wir glauben, daß nur eine hinrei-
ßende Jdee imſtande ſein wird, das Volk dem Endziel der
Gefundung entgegenzuführen und wir ſtellen gegen die Jdee
des Materialismus, die des Jdealismus; ſtatt der Jdee des
Klaſſenkampfes predigen wir die Verſöhung. Eine beſondere
Bedeutung erlangt dieſe Frage bei der Werbun
beiter: ſie iſt ſchlechthin die Arbeiterfrage. Wer imſtande iſt

wird ſich automatiſch die Volksmonarchie entwickeln, die

gegen Häniſchs
verſtoßen, mit mehr oder weniger Vorſicht Gedenkfeiern. Wir

Die Rechtsparteien werden in der heutigen erſten B

die Arbeiterfrage zu löſen, der hat das Volk hinter ſich. Es

gebäudes. Wir können mit gutem Gewiſſen in den Wahl
kampf gehen. Letzten Endes entſcheiden ja auch nicht Pro
gramme, ſondern der Jnſtinkt des Volkes Das ſchreig
nach Männern voller Entſchlußkraft. Wir ſind die ein
zige Partei, die bisher mit Stetigkeit ihr Ziel verfolgt hat
und die gradlinig ihren Weg fortſetzte. Wir erfüllen unſerg
Parteiangehörigen mit Begeiſterung, die das Volk braucht,

kommen nicht mit leeren Verſprechun en und Plänen,
wir können aber hofſen. Hoffen und Glauben! Und dieſem
Se wird der Sieg nicht verſagt bleiben (anhaltendey

Am Dienstag vormittag begann im ſtimmungsvoll ge
ſchmückten Thaliaſaal der Landesparteitag, dem eine Reihe
führender Perſönlichkeiten beiwohnte. Die Eröffnungsrede
hielt der Vorſitzende des Landesverbandes, Medizinakrat Dr.
Bundt, der der Heerſchau der Partei auf dem Kyffhäuſer
gedachte. Er erinnerte an Bismarck, den greiſen Kaiſer
Wilhelm I und gedachte auch der Kaiſerin auf ihrem Schmer
zenslager. Der Parteitag zu Hannover habe die Parteien ge
feſtigt und gefördert, ſodaß wir unter dem Wahlfpruch „Gott
mit uns“ getroſt dem neuen Wahlkampf in Preußen entgegen
ehen dürfen. Oberleutnant a. D. Düſterberg erſtattete
arauf den Geſchäftsbericht. Die Stimmanzahl der Partei

iſt im Wahlkreiſe von 76 879 auf 131 996 im vorigen Jahre
geſtiegen. Die Zahl der Ortsgruppen beträgt 400. Es
ſprach alsdann Geh. Oberregierungsrat Dr. Dry ander
Berlin über Aufgaben und Bedeutung der Preu-
ßenwahlen. Die ſtraffe zuſammenfaſſende Arbeit des
preußiſchen Staates Labe nicht jedem gefallen. Die De
mokraten haben ſich vom einſtigen deutſchen Gedanken zum
ſpießbürgerlich-weltbürgerlichen Gedanken gewandelt. Die
Mittel des preußiſchen Staates zur Vereinheitlichung waren
Heer und Beamtentum. Das Heer iſt zerſtört.
Aufgabe iſt es unfere jezige kleine Reichswehr mit dem ein
heitlichen Geiſte von früher zu erfüllen. Der Geiſt treuer
Staäatsgeſinnung beſeelte das Beamtentum, an deſſen
Spitze der König ſtand, mit dem Leitſpruch „Der König
iſt der erſte Diener des Staates“. Die Kraft fedes einzel
nen gehört dem Staat. Dieſes Beamtentum wird von Tag
r Tag mehr zerſtört. Was wir heute noch an Ordnung ha
en, iſt das Erbe des alten Hohenzollernſtaga-

tes Die deutſchnationale Beamtenſchaft iſt ſich dieſes
Erbes bewußt. Bei der gegenwärtigen Zerrüttung des Staga-
tes iſt es eine ſchwere Gefahr, die Selbſtverwaltung ins
Uferloſe zu treiben. Das Zentrum erſtrebt in den Län
dern mit überwiegender Zentrumsbevölkerung eine reine
Zentrumsregierung. Die Demokraten in ihrem Haß
gegen den alten preußiſchen Staat machen die Pläne des
Zentrums mit. Die heutige Minderheits regierung
liegt feſt in den Händen der Sozialdemokratie. Die geiſtige
Bildung war in Preußen Hauptſorge der Regierung. Der
heutige Staat hat nichts hervorgebracht, was unſere Jugend
begeiſtern kann. Wir fſordern, daß unſeren Kindern die
Führer und Helden unſerer Geſchichte als Vorbilder erhalten
bleiben. Einheitsſchule und andere Vorſchläge ge
winnen erſt dann ihren Wert, wenn ſie von einheitlich
chriſtlich- deutſchem Geiſt getragen werden. Unſere
Jugend muß erzogen werden vor allem zum Ziele, be
geiſtert durch große Vorbilder für Wiederaufbau des
Volkes und Schaffung einer Zukunft würdig der Ver
gangenheit! (Langanhaltender Beifall.)

wurde eine Entſchließung angenommen in der es
u. a. heißt: Oberpräſident Hörſing hat in einer Beamten-
verſammlung ſeiner Partei geäußert: „Es iſt keine Scha ne
de, Sozialdemokrat zu ſein, aber eine Schande iſt
es, deutſchnational zu ſein. denn das ſind die Leute,
die uns in den Krieg getrieben haben.“ Derartige Aeuße-
rungen des höchſten Verwaltungsbeamten der Provinz waren
in Preußen ſonſt unm Bei dem Bildungsſftande der
heutigen Parteikrippenanwärter, darf man ſich über derarti
Anwürfe nicht wundern. Der Landesverband erhebt ſchä
en Einſpruch gegen derartige gehäſſige Worte und erklärt

ſie als eines preußiſchen Beamten unwürdig!
Am Nachmittag wurden noch einige Vorträge von den Ab

geordneten Hemeter, Leopold. Herrmann u. g.
gehalten. Abends fanden zwei große öffentliche Verſamm
lungen ſtatt, in welcher Graf Weſtarp Berlin und von
P r n e re Berlin, ſprachen. Die Verſammlungen waren

e

Rektor Herrmann ſprach über Kirche und Schu
le im neuen Syſtem und kämpfte gegen das Hinein-
tragen des Parteigeiſtes in die Schule. die chriftlich un
deutſch gehalten ſein muß. Frau Dr, Käte Schirmacher
mahnte zum bewußten Deutſchtum und Ehriſtentum; die
Frauen müßten ihre Kinder zum Nationalbewußtfein erzie
hen. Der Preuße ſei die Herrenform des Deutſchtums, da-
rum erziehen wir Preußen! Abg. Hemeter ſprach für
den verſtändigen Ausgleich zwiſchen Stadt und Land, über
die Ungerechtigkeit des ländlichen Achtſtundentags, den nö-
tigen Abbau der Zwangswirtſchaft und die Erziehung zu
Arbeitsfreude.

e

Aus Stadt und Amgebung
Hausfrauenkalender.

Donnerstag, den 20. Jann er 1921.

Heute findet im alten Rathaus, Burgſtr. Nr. 1, vor
mittags von 8--122 Uhr und nachm. von 3--7 Uhr die Aus
gabe der neuen Brotmarken ſtatt für die Straßen mil
em Anfangsbuchſtaben A--J.

3

w.

Eine Verſammlung der kirchlichen Körperſchaften der Ephorien
Lauchſtedt und Merſeburg Land

fand geſtern nachmittag in „Rülkes Fremdenhof“ ſtatt. Trotz
des ſchlechten Wetters hatte ſich eine ſtattliche Anzahl aus den
benachbarten Städtchen und Dörfern eingefunden. Durch das
allzeit wuchtige und kraftvolle „Ein feſte Burg“ wurde die
Verſammlung eröffnet. Sup. Uhle begrüßte den Herrn
Generalſuperintendent D. Schöttler ſowie die Anwefen-
den. In ſeinen Eingangsworten gedachte er des 18. JanuarWann werden wir des Satansdienſtes müde ſein und ung
wieder ſehnen nach Zucht und Ordnung. Wird das Jahr
1921 uns dieſe Stunde bringen? Gemeinſame, ziel
bewußte, geſchlofſene Arbeit tut uns not da
z u. Danach ergriff Generalſuperintendent D. Schöttler das
Wort. Er wies auf die Austrittsbewegungen aus der Kirche
hin, die in Magdeburg und Umgegend einen beſonderen Um-
fang erreicht haben. Sie ſind ein Zeichen von nicht allzu
geiſtiger Reife. unſeres Volkes, des Volkes, das oft das der
Denker und Dichter genannt wird. Wir wollen nicht die Au-
gen ſchließen und tatenlos daſtehen, ſondern auf kirchlichem
Gebiet energiſch tätig ſein zum Segen des Vaterlandes. Wir
wollen alle ſittlichen Kräfte mobil machen. denn auch jetzt
folgt, wie Fichte vor 100 Jahren ſchon ſagte, nach dem
Krieg der Waffen, der Krieg des Geiſtes Hin-
ter dem 18. Januar, einem Wendepunkt in der Geſchichte, ſteht
der 23. Januar als ein Wendepunkt in der Kirchen ge
ch ichte. Größer aber noch als das Wahlrecht iſt das

Recht des Prieſtertum s; größer als die Wahlpflicht
unſer letztes und ſchönſtes Ziel Zeiten ſein ſoll.

annar wurde
an dem vor 50 Jahren das junge Kaiſerr aus der

gehoben wurde, durch ernſte Feiern gedacht. Ber für alle 1(Lebhafter Beifall.) Das iſt der Schlußſtein unſeres Partei
die Wehrpflicht des Glaubens und die Dienſtvflicht der Liebe. Die Gedanken der religiöſen Gemein



ſchaft müſſen mehr denn je betont werden, wir müſſen los-
kommen von religiöſer Einſpännerei. Die Volkskirche d
nicht Maſſenkirche werden. Jeder Organismus beruht au
Gleichwertigkeit der Glieder. Die Aufgabe der Gemeinde liegt im gegenſeitigen Nehmen und
Geben. Ein Schritt zur Organiſation iſt die Feſt
ſtellung der Gemeindeglieder, die Anlegung
eines Gemeindebuches, die Schaffung eines Ge-
meindeamtes, ſowie der Gemeindepflege. In der ſich daran
anſchließenden Ausſprache wurde von Seiten der Geiſtlichen
aus der Praxis und Erfahrung über die vorherigen Ausfüh-
rungen des Herrn Generalſuverintendenten D. Schöttler be-
richtet. Jm zweiten Vortrag erörterte Herr Kantor Lauche
die Schulfrage: Was kann von der Gemeinde ge
ſchehen, ſich den evangeliſchen Religionsun-
terricht zu ſichern? Der Kern aller Fragen iſt der
Kampf zwiſchen Glauben und Unglauben. Das Verhältnis
zwiſchen Kirche und Schule iſt im ganzen in gutem Stande.
Herr Kantor Lauche ſprach über die Vor und Nachteile der
Einheitsſchule. Durch die vom Elternhaus guterzogenen
Kinder kann ein Einfluß auf die ſchlecht erzogenen ausgeübt
werden und umgekehrt. Die künftige Simultanſchule trägt
nicht den Charakter der vorhandenen chriſtlichen Simultan-
ſchulen. Die Billigung des Antrags um eine evangeliſche
Schule hängt von der Zahl der Kinder ab. Die Schulge-
meinde mit Elternbeiräten und Elternabenden muß eine
dauernde Einrichtung ſein und bleiben. Gen.-Sup.
D. Schöttler ſprach bei der Erörterung über die Bedeutung
des Religionsunterrichts. Die heutige Schulorganiſation
geht zu ſehr auf intellektueller Linie, das ſittlich-religiöſe
Moment tritt zu ſehr in den Hintergrund. Wahren wir uns
das für unſere Schulen und unſer Volk. Wenn wir Deutſche
der Welt nichts mehr zu geben haben, dann wird es mit uns
nicht anders als mit jenen mächtigen Völkern des Altertums,
wir werden einfach für die Weltgeſchichte erledigt ſein. Mit
dem Lied: „Laß mich dein ſein und bleiben“ wurde die Ver-
ſammlung geſchloſſen.

Elternabenn des Kindergottesdienſtes St. Maximi.
In zahlreicher Menge hatten ſich geſtern abend im

„Schützenhaus“ Eltern und Kinder eingefunden zum fröh-
lichen Beiſammenſein. Ein reichhaltiges Programm ließ die
Eltern einen Einblick tun in den Geiſt, der im Kindergottes-
dienſt herrſcht. Herr Poſtor Riem der Leiter des Kinder
gottesdienſtes, begrüßte die trotz des ſchlechten Wetters ſo
zahlreich erſchienenen Eltern und Kinder, ſowie die Freunde
des Kindergottesdienſtes. Mit dem Lied: „Großer Gott, wir
loben dich“ wurde der Abend eingeleitet. Der 1. Teil des
Abends trug noch weihnachtlichen Charakter durch die Vor
führung der Kinder „Weihnachtstraum der Kinder am hei-
ligen Abend“ und dem Gedichtvortrag: „Ein Freudenfeſt
für Chriſtkindleins Hofleute“. Chorgeſänge wechſelten mit
Gedichtvorträgen und auch Volkstänze und Reigen kamen zu
ihrem Recht. Selbſt der geſunde Humor fehlte nicht und
kam in zwei Stücken zum Ausdruck, in Mutter Gnietſche-
mann, einem ank und in „dem Baum des Handwerks-
burſchen“, einem Märchenſcherz in 3 Bildern. Jn der An-
Wwrache führte Herr Paſtor Riem die Bedeutung des Kinder
gottesdienſtes aus. Es iſt im Grunde eine ſoziale Einrich-
tung. Alle Stände ſind in gleicher Weiſe vertreten. Was
wird nun im Kindergottesdienſt getrieben und wie wird er

eben eine ſoll er ſein, ſondern einGottesdienſt für die Kinder. Jn kindlicher Form wird er
im Gruppenſyſtem. Der Geſang vor allem hat hier

Stätte, der Choral, ſowie das geiſtliche Volkslied. Der
Text wird in freier, nicht Fchulmäßiger Ausſprache an die
Kinderherzen herangebracht durch die Helferinnen. Wir bin-
den uns an keinen Lehrplan. Nach der Einzelbeſprechung wird

Text noch einmal zu einer Geſamtbeſprechung zuſammen
aßt.

Warum iſt der Kindergottesdienſt nötig? Er ſoll den
Kindern nicht Kenntniſſe vermitteln, ſondern ihnen das Got-
teshaus lieb machen. Dann ſprach Herr Paſtor Riem noch
über die Unkenntnis, die vielfach in der Gemeinde herrſcht,
daß viele Eltern nichts wiſſen von der Exiſtenz des Kinder-

sdienſtes und legte den Müttern ans Herz, den Kindern
reges Jntereſſe entgegenzubringen für die Sache. erſtens

durch ihr eigenes Vorbild und dann durch liebevolles Ein-
gehen auf die Fragen. Kinder haben ein feines Empfinden
dafür. Der ganze Abend verlief in reiner Freude über das,
was die Kinder boten mit ihren Vorführungen, Geſängen,
Vorträgen und Reigen durch den treuen Fleiß der Helferin-
nen, die ihre Zeit und Kraft zur Verfügung geſtellt hatten
aus Liebe zur Sache und den Kindern. Zu ſchnell verging
die Zeit, in der die Kinder in das Reich der Zwerge, Elfen
und Engel verſetzt wurden. Möge der Abend bei Eltern
und Kindern unvergeſſen bleiben und zum inneren Segen
werden.

Das Provinzialwohlfahrtsamt
z am 14. Jar ar eine Mitgliederverſammlung in Ma g-

eburg ab. Anweſend waren etwa 50 Vertreter von
Stadt und Landkreiſen der Provinz. Einleitend gab Ober-
präſidialrat Breyer eine Darſtellung der Aufgaben des
Wohlfahrtsamtes der Provinz. Wachſende Anforderungen
ſtellten die Säuglingsfürſorge, Krüppelfürſorge, die Bekäm

g der Geſchlechtskrankheiten, der Tuberkuloſe, des Alko-
olmißbrauches uſw. Leider fehlte es oft an den nötigen
eldmitteln. Frl. No ack gab den Geſchäftsbericht über das

elaufene Geſchäftsjahr. Eine Anzahl Stadt- und Land-
ſe ſind dem Provinzialwohlfahrtsamt noch nicht ange-

ert, beiſpielsweiſe Naumburg, Halle, Weißenfels uſw.
Wohlfahrtspflege habe aber zweifellos in der letzten Zeit

ortſchritte gemacht. Jn ſehr vielen Kreiſen ſind Fürſorge-
en der verſchiedenſten Art geſchaffen worden. Schwiertg-

keiten beſtehen in der Unterbringung von Müttern und der
Beſchaffung von Pflegeſtellen für Pflegekinder. Notwendig
ſei ein ſyſtematiſcher Ausbau der Berufsvormundſchaften,
such auf dem Lande. Die Volksgeſundheitspflege müſſe

Vorträge uſw. gefördert und zur Bekämpfung der Ge-
echtskrankheiten müſſe eine Provinzialſtelle geſchaffen wer

Weiter wurde eine Aenderung der Satzung des Am-
es vorgenommen. Es ſoll dem Oberpräſidium der Provinz
Sachſen angegliedert werden. Die Verwaltung liegt einem
Vorſtand ob, der von der Mitgliederverſammlung gewählt
wird. Sodann wurde über die Beobachtung der Wohlfahrts-

e und Allgemeinen Frauenſchule des Provinzialwohl-
rtsamtes in Thale a. H. geſprochen. Man ſtimmte der
chtung der le unter der Vorausſetzung zu, daß aus

den Mitteln des Provinzialwohlfahrtsamtes keine Zuſchüſſe
geleiſtet werden.

Ein neuer Titel,
Die ehemaligen Sanitätsoffiziere und Vertragsärzte

des Heeres ſind bekanntlich z. T. in den Geſchäftsbereich des
Reichsarbeitsminiſteriums übernommen. Nach einer neuen
Verfügung dieſes Miniſteriums an ſämtliche Hauptverſor-
gungsämter und die Landesdienſtſtelle für das ärztliche Ver
ſorgungsweſen in Bayern führen die endgültig als Beamte
übernommenen Aerzte im Dienſt der Verſorgungsbehörden

lediglich die ihnen verliehenen h Sieheißen dort Oberregierungs-Medizinalrat, Regierungs Medi
zinalrat oder Medizinalamtmann. Das Tragen militäriſcher
Uniformen während des Dienſtes ſoll vermieden werden.

Letzte Depeſchen
Abſtimmungspolizei gegen Polengeſindel.

Stunbdenlange Feuergefechte,
Kattowitz, 19. Jan. Vorgeſtern wurde in einem Gaſt

haus in Bogutſchütz ein Abſtimmungspoliziſt vom Geſin
del entwaffnet. Als dieſer ſich mit anderen Beamten in das
Haus eines Verbrechers in der Kaiſerin Auguſta-Straße be
gab, wurde auf die Beamten Handgranaten und Pi-
ſt o l e nfeuer eröffnet. Dieſe mußten den Platz räumen, Ver
ſtärkungen umſtellten dann das Haus. Hiergquf ſammelte ſich
eine große Menge von Ziviliſten und eröffnete ein regel-
rechtes ſtundenlanges Feuer, bis abermals Verſtär
kungen aus Kattowitz eintrafen. Die Verluſte ſind noch nicht
bekannt. Gegenwärtig werden Hausſuchungen vorgenommen.

Lerond „berichtigt“.
Beuthen, 19. Jan. Zu der Meldung, daß zwiſchen dem

franzöſiſchen Oberkommiſſar der interalliierten Kom-
miſſion und der polniſchen Heersleitung ein Operations-
plan für den Fall eines polniſchen Einmarſches in
Oberſchleſien ausgearbeitet ſei, wird von interalliierte r
Seite erklärt, daß dieſe Nachricht völlig unrichtig ſei (1h).
Von interalliierter Seite ſind Schritte eingeleitet, um den
Urheber dieſer Nachricht zu ermitteln.

Gegen Deuntſchlanbs „Halbmilitariſiernng“-
London, 19. Jan. Laut „Daily Expreß“ wird die Pariſer

Konferenz ſich ſehr energiſch gegen die „Halbmilitariſierung“
Deutſchlands ausſprechen. Die Franzoſen wünſchten, ſchmell-
durch eine Beſetzung einzuſchreiten und Deutſchland nur
eine kurze Friſt zu gewähren. Lloyd George und ſeine
Kollegen meinen ebenfalls, die Vorgänge in Deutſchland
müßten geändert werden, doch werden ſie größere Vor
ſicht empfehlen und eine weniger agreſſive Handlungsweiſe.
Jn der Wiederherſtellungsfrage wird Frankreich Mittel vor
ſchlagen um eine Zahlung zu erzwingen.

Der amerikaniſche Heeresetat.
Amſterdam, 19. Jan. Der amerikaniſche Senat nahm

auf Wunſch des Kriegsminiſters eine Entſchließung an, wo
nach der Stand des Heeres auf 175 000 Mann, ſtatt 150 000
en wird. Das Marinenmt ordnete an, daß 30 Sch i f
e mit insgeſamt 180 000 Tonnen außer Dienſt geſtellt

werden.

Große engliſche Flottenmanöver.
Amſterdam, 19. Jan. Sämtliche Geſchwader der engli

ſchen Atlanticflotte gingen geſtern für zwei bis drei
Monate nach den japaniſchen Gewäſſern in See.
P iſt ides das größte Flottenmanöver ſeit Ausbruch des

eges.,

Ein Gefecht mit menternden Wrangeltruppen.
Konftantinopel, 19. Dez. (Eig. Drahtber.). Gegen

menternde Koſaken der früheren Wrangel-Armee
die ihre Offiziere entwaffnet hatten, richteten franzöſiſche far
bige Truppen Maſchinengewehrfeuner. Jn Erwide-
rung des Feuers töteten die Menterer 10 Senegale-
ſen und verwundeten 10 Offiziere. Die Franzoſen umzingel-
ten das Lager, verhafteten die Rädelsführer und ſetzten ein
Kriegsgericht ein.

Anſchlagsverſuch auf italieniſche Kaſernen.
Livorno, 19. Jan. (Ag. Stefani.) Unbekannte klegten
in der Nacht Röhren mit Sprenggelatine bei den Ka-
ſernen nieder. Paſſanten verhinderten die Exploſion.

Wirtſchaftskriſe in Schweden.
Stockholm, 19. Jan. Die allgemeine Depreſſion im Ge
ichäftsleben Schwedens hat während der letzten Woche wei-
tere Fortſchritte gemacht. Die Beſtellungen bei der Jndu- ſinkender Tempergtur

nehmen ab. Am ſchwiertaſten iſt die Lage in derwo die Betrielseinſchränkungen auf 20 47
feſtgeſetzt wurden.
Amerikaner kaufen galiziſche Eiſenbahnwerkſtätten

Krakau, 19. Jan. Laut „Gonice Krakowski“ beſteht d
Abſicht, die Eiſenbahnwerkſtätten in Tarnow (Gatizien
an ein Konſortium amerikaniſcher Polen zu verkaufen.

Der Terror gegen die nationalen Arbeiter.
Berlin, 19. Jan. In der geſtrigen Sitzung des Reichs

tags-Hauptausſchuſſes fragte Abg. Geisler D.
Vpt), was das Arbeitsminiſterium zur Unterbindung des
Terrors gegen die nationalg eſinnten Arbeit v
und Angeſtellten tue. Ohne behördliche Bekämpfung ſei Wie
deraufban von Ordnung und Ruhe im Arbeitsverhältnis
unmöglich. Beſtrafung der Terroriſten ſei ungenügend, wen
der Terroriſierte trotzdem arbeitslos oder in einer anderen
Gewerkſchaft zwangsorganiſiert würde. Gegen terroriſtiſche
Betriebsräte wagen oft weder das vorgeſchriebene Viertet
der Belegſchaft noch die Arbeitgeber beim Schlichtungsausa
ſchuß vorzugehen, und ſelbſt wenn dieſer den Betriebsrat ab
ſetze, könne er gleich wiedergewählt werden, was geändert
werden müſſe.

Ein Vertreter des Reichsarbeitsminiſterium
erklärte, wenn Beſchränkung der Koalitionsfreiheit bekannt
werde, ſchritten die zuſtändigen Landesbehörden mit allen ge
ſetzlichen Mitteln ein. Das Miniſterium ſetze ſich ferner ſtets
mit den Gewerkſchaften in Verbindung und erreiche in der
Regel die Abſtellung örtlicher Mißgriffe. Bei Verſtößen
einzelner Betriebsräte habe auch der Arbeitgeber das Recht,
die Auflöſung zu beantragen. Da die Terrorfälle abnähmen,
bedürfe es keiner geſetzlichen Maßnahmen

Feierſchichten wegen Waggonmangel.

Buer (Weſtf.), 19. Jan. Wegen Waggonmangel mußte
die Belenſchaft der Zeche Berg mannsglück“ am Sonn
abend zum zweiten Male in der Woche feiern. Kohlen, die
auf Lager geſtützt werden mußten, gerieten in Brand. DBetriebsrat erſuchte die Regierung telegraphiſch dringend n

Abhilfe. Durch die Feiferſchichten hatten die Belegſchaften be
reits 2 Millionen Mark Lohnausfall.

Erhöhung der Kali-Fnlandspreife
Berſin. 19. Jan. Das deutſche Kaliſyndikat hat in

Reichskalirat einen Antrag auf Erhöhung der Kaliinlan
preiſe umß0—-55 Proz. geſtellt und dieſem Antrag mit
Anſchwellung der allgemeinen Koſten infolge der Preisſt
gerung für Kohlen, Lohn- und Gehaltserhöhungen, Verdop
velung der Frachten uſw. begründet.

Reich sgründungsfeier in Stockholm.
Stockholm, 19. Jan. Die hieſige Deutſche Geſellſcha

veranſtaltete geſtern im Grandbotel eine Reichsgründungs
feier. Nach einem Vortrag des Profeſſors Schuboth über

73 rn r e rn u 7adolny in einer Rede den Hukunftshoffnungen eArbeitswillen des deutſchen Velkes Ausdruck. m

Der Fernſprechverkehr durch Unwetter geſtört.
Köln, 19. Jan. Infolge de Unwetters iſt der Telefon

verkehr mit England, Frankreich. Holland und der Schweiz
geſtört. Auch der Jnlandverkehr erleidet an der gleichen Ur
ſache große Verzögerungen. t

Schwere Unwetterſchäden im Vogtland.
Greiz, 19. Jan. Ein ſchweres Unwetter, wie es ſeit

Jahrzehnten nicht vorkam. ſuchte geſtern abenn das Vogt
land heim. In der Greizer Gegend wurden in den Wal
dungen durch den Orkan ſchwere Baumſchäden angerichtel,
Die wolkenbruchartigen Regengüſſe gingen in der Nacht bei

in Schneefall über.
e 52

Einſtellung in die Reichswehr,
Bei dem Reichswehrminiſterium gehen zahl-

reiche Geſuche um Einſtellung in die Reichswehr ein. Dieſe
müſſen vom Reichswehrminiſterium an die Wehrkreis-
kommandos weitergegeben werden, da die Einſtellung
in den Händen der Truppen und Wehrkreiskommandos liegt.
Es iſt deshalb einfacher, wenn die Geſuchſteller ihre Anträge
von vornherein an den gewünſchten Truppenteil oder
an ein Wehrkreisköommando ſenden. Anträge auf
Einſtellung als Unteroffizier ſind zwecklos, da ſämtliche Un-
teroffizierſtellen beſetzt ſind. Ebenſo können auch Anträge
Verheirateter nicht berückſichtigt werden, da Verhei-
ratete nur in beſchränkter Zahl Verwendung finden können
und die Zahlen bereits erreicht ſind. Wehrkreiskommandosbefinden ſich in Königsberg Stettin, Berlin, Dresden, Stutt
gart, Münſter und München.

Vaterländiſcher Frauenverein Merſeburg.

Am Montag, den 31. Januar hält der auch in unſerer
Stadt als hervorragender Redner beſtbekannte Profeſſor Dr.
Ficker aus Halle einen Lichtbildervortrag über „Bra
ſilien.“ Dieſes, die Heimat vieler deutſcher Auswanderer iſt
für uns Deutſche von großem Jntereſſe. Prof. Fickr wird
es wieder verſtehen, durch die glänzende Art ſeines Vortra-
ges, die Beſucher zu feſſeln. Wenn man noch in Betracht
zieht, daß die Einnahme zum Beſten der Wohlfahtrsbeſtrebun-
gen des Vaterländiſchen Frauenvereins verwendet wird,
dann kann der Beſuch dieſes vielverſprechenden Vortages
allen nur warm empfohlen werden. Der Vorverkauf der
Eintrittskarten findet in den Buchhandlungen von Pouch und
Stollberg und beim Kaufmann Frahnert ſtatt.

Konzert des Halleſchen Lehrergeſangvereins.,
Ein Ereignis erſten Ranges im Merſeburger Muſik-

leben wird das am kommenden Sonnabend im Schloßgarten-
ſalon ſtattfindende Konzert des Halleſchen Lehrergeſangver-
eins werden. Unter der Leitung ſeines erſten Chormeiſters
Wilhelm Trenkner wird der auf höchſter künſtleriſcher
Stufe ſtehende Chor auserleſene Werke aus dem Gebiete der
Männerchorliteratur darbieten. Muſter hoher Chorkultur
werden Volksliedgeſänge bilden. Seine große Leiſtungs-
fähigkeit wird der Chor in den Kunſtgeſängen zeigen, die er
bei aller erigkeit in der Ausführung geradezu vollendet
ſingt. Als Sozi wirkt mit ein Vereinsmitgled, Herr Kon
zertſänger Ernſt Meyer, der ſich in als Tenorſän-der e ſehr guten Rufe Gehen r empfehlen heute

nochmals den Beſuch des Konzertes, zu welchem Einlaßkartenim „Herzog Chriſtian“ zu haben ſind. en

Aus Ureis und VNazchbarkreiſen
Begrüßungsfeier für d Heimkehrer.

Großgräfendorf b. Lauchſtedt, 18. Jan. Der verganx
gene Sonntag ſtand im Zeichen der Begrüßung unſerer heim«
gekehrten Kriegsgefangenen. Ein Feſt und Dankgottesdienſtan dem ſich der Kriegerverein und die Gemeinde zahlreich
beteiligten, galt ihrem erſten Gruß. Trotz der Not unſerer
Zeit hatten die Gemeinde, der Frauen und Jungfrauenver
ein ſowie der Kriegerverein es ſich nicht nehmen laſſen, durch
reiche Spenden ihnen ein Feſt zu bereiten, daß umrahmt
durch Begrüßungsanſprachen, muſikaliſche Vorträge. und einen
recht gut geſpielten Einakter, „die Rückkehr ins Heimatdorf“!
dem Ernſt und zugleich der Freude des Tages entſprachen,
Ein Heimkehrer dankte im Namen ſeiner Kameraden allen
freudigen Gebern für ihre herzliche Aufnahme in der Hei
mat. Ein Tänzchen beſchloß die ſchöne Feier.

Bunte Zeitung
Ein neues amerikaniſches Leichtmetall.

In der Zeitſchrift „The Jron Age“ wird ein neues
amerikaniſches Leichtmetall, das DowMetall beſchrieben,
Es beſteht aus 90 Prozent metalliſchem Magneſium, ſoll
viermal ſo leicht als Gußeiſen ſein und mit günſtigem Er
folg für Motorkolben von Fahrzeugmaſchinen, Flugzeugen
und Motorbooten benutzt worden ſein. Das ſpezifiſche Ge
wicht ſoll 1, 79 betragen. In ſeiner Zuſammenſetzung ähnelt
das neue Metall allem Anſchein nach dem Leichtmetall „Elek-
tron“, das die chemiſche Fabrik „Elektron“ vor kurzem auf
den Markt gebracht hat. Es wird, wie „The Jron Age*
berichtet, auf elektrolytiſchem Wege gewonnen.
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Aken- Elbe

Statt Karten.
Pür die uns anläßlich unserer Vermählung so überaus

reichlich erwiesenen Aufmerksamkeiten danken berzlichst

Winn Eiteld und Frau

Erna, geb. Krebs

im Januar 1921.

Axhar bütbendort und Frau

Lydia, geb. Krebs

Braunsdorf

Inventur-Ausverkauf!
Schlußtag: Donnerstag, den 20. Januar 1921

Verkauf der Reſibeſtände.
Jeder Gegenſtand aus dem Fenſter.

Carl Stürzebecher
Spezialgeiſchäft für Strumpfwaren.

STSTſ ſ wash WRegendecken
für Pferde

aus waſſerdichtem Stoff
empfehle in beſten Qualitäten

Eduard Klauss, Merseburg.

I M

wehel-

gesehiättet

Miehel-bribe
Telephon 82.

anerkannt beste Marke
liefert prompt rei Keller,

t-Verhaufsstelle
m, b. I.

Prikets

w. gesetzt

Neumarkt 67.

Die Zahnpflege nach zahn-
ärztlicher Vorſchrift:

Zahnpulver

Zahnpaſta
nur echt mit denen
Zahnarzt P. Bahp.

Blendend wetße, ſchöne,
geſunde Zähne!

Jn Merſeburg in der
Drogerie R. Kupper.

Von den 20. d. M. J
e ſteht wieder ein

d friſcher Transp.
ſchwere

hochtragende
ſowiee S e neumilchende

Kühe m. Kälbern

Gaſthof Zum goldenen Hahn

in Merſeburg
zum Verkauf.

Tel. 240.

Adler-
wreſdmaschinen

Adler-Schreibmaschinen Mod. 7
und Kleinadler

mit kürzeſterLieferzeit ſind
zu haben nur bei

Werner Löwenſtein&Sohn
Halle, Magdebnurgerſtr. 63

Tel. 6776.

Robert Amling.
v

t—TWZJ

Badische

Wir vbea'ſichtigen,

einen Privat-WocehenmarkKt
für Gemüſe, Obſt, Eier und Geflügel einzurichten.

Bewerbungen um Zuteilung eines Verkaufsſtandes ſind zu richten an
Anilim- SodafabrikK,

Leunawerke, Kreis Merseburg.

in unſerer Wohnkolonie Neu Röſſen Dienstags und Freltags

Ammoniakwerk Merseburgt,

e klugee
S 11 allen n

Vorsicht e u
gebijeben ist, verschieben Sie
es nicht auf morgen, bestellen
Sie bei

III
u. Stockung sofort
mein überraschend wirkendes
Radikalmittel, schnell und
sicher wirkend, unschädlich
mit Garantieschein sonst

e 1000 Hark
zurück, schreiben Sie genau
wie lange Sie klagen, dann
werde ich Ihnen helfen geben
Sie nichts auf übertriebene
Reklame, sondern vertrauen Sie
sich nur einem Fachmann an.
Zahlreiche geprüfte Dank-
schreiben bürgen tär die Wirk-

samkeit in 1--2meiner Mittel Erfolg Tagen

ohne jegliche Berufsstörung,
täglich neue Dankschreiben.

Frau P. S. aus G. schreibt lch
danke Ihnen als mein Retter, Ihre
Mittel sind ein Segen für alle Frauen
Versand streng diskrett u. reell.

S. Lunarsen, Krankenbe-
handler, hKaiser Wilne'ms r. 53 II.

Sehr preiswertes
Angebot

speise zimmer
Herven zimmer
namen zimmer
Schlafaimmer

LKüchoen
en. 290 Am er
in einfacher bis ganz
reicher Ausführuug.

Reichhaltigs e Auswahl.
Möbelfabrik

neinInh. ehara Ziemer,
Analie a. S., Alter Markt

Asthma
kann geheilt werden.

Sprechſtunden in Halle,
Magdeburgerſtraße 69 II.

jeden Sonnabend
von 10--1 Uhr.

Dr. med. Alberts
Spezialarzt,

Berlin SW. Il.

V

Herren-Schneidereir regeGofthardlistraße 16.
Münchener

Lodenmäntel

Se Gummimäntel
Continental-

fertige Sommer Paletots aus Covercoauts.

Patent-Anwalt K. Viertel
DIPLOM-INGENIEUR

Telefon 3410 Halle a. S. Franckestrahe 7.
Gerichtlich vereidigter Sachverständiger.

Ausgabe der neuen Brotmarken
findet im alten Rathauſe, Burgſtraße 1 vormittags
von 8 bis 1230 Uhr, nachmittags von 3--7 Uhr, wie
folgt ſtatt:

Donnerstag, den 20. Jannar 1921,
Straßen mit dem Anfangsbuchſtaben A.

Freitag, den 21. Januar 921,für die Straßen mit dem Aufangsbuchſ ſtaben K.
Sonnabend, den 22. Januar 1921,für die übrigen Straßen.

Die Ausgabe der Krankenmarken findet an den
vorſtehenden Tagen nachmittags ſtatt.Abgabe nur an Erwochſene des Haushaltes gegen

Vorlegung des Lebensmittelheftes.
Merſeburg, den 17. Januar 1921.

L.-A. I. 1368/20. Der Magiſtrat.

für die

r rn rh

Montag, 31. Januar, abends 8 Uhr
im Schloßgartenpavillon

Lichtbildervortrag
ba Braſilien bz gehalten von Herrn e
z Geheimrat Profeſſor D. Dr. Ficker- Halle. u

r Zum Beſten der Wohlfahrtsbeſtrebungen m
54 des Vaterländiſchen Frauenvereins. 7
Eintrittskarten zu 4.— bis 2.- Mark

aund 1. Mk, für Schüler und Mitglieder
e der Jugendvereinigungen cain der Stollbergſchen und Pouch'ſchen

Buchhandlung
und bei Herrn Kaufmann Frahnert.

Haus und Grundbeſitzer
verein (E. V.)Aenllite Generalverſammlung

Freitag, ven i. Jannar 1921,
pünktlich 8 Uhr abends

im großen Saale des „Tivoli“ ſtatt.
Der Vorſtand.

Patentschlikssel
verloren gegangen.

Gegen gute Belohnung abzugeben bei der Ge-
ſchäftsftelle des Tageblattes.

152. Auktion
in der Städtiſchen PfandleihAnſtalt

Mittwoch, den 16. Februar 1921,
vormittags 9 Uhr.

Zur Verſteigerung kommen die nicht ein
gelöſten Pfänder Nr. 9937--10616, beſtehend inKleidern, Wäſche und anderen Gegenſtänden.

Die Pfänder können noch bis Dienstag den15. Febr., mittags 12 Uhr, eingelöſt oder erneuert
werden. Etwaige Ueberſchüſſe werden innerhalb
Jahresfriſt in der Kämmereikaſſe ausgezahlt.

Merſeburg, den 8. Januar 1921.

Der Verwaltungsrat.

M. Stenzel Co.
Brähl 23 L EckeFernruf 9403 er Plauensche Str.

HMöhbel zu. Zimmer- Einrichtungen
aus eigenen Werkstätten in besonderer

Qualität und Preiswürdigkoeit für jeden Bedarf.
Eine Anzahl unserer

T Spezial- Zimmerbringen wir jetzt

zu bedeutend ermäßigten Preisen
zum Verkauf.

t

mntt dem Ale. See

t quch Bruch a an e
Mein eder gegen Pruh

Allen heut Chbem. Fabp 222 e Serſ M. 10
An

h

be e e
D

W

W
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Kluge

assen sich nicht irreführen durch s0
oft angebotene, wertlose Präparate.

Bestellen Sie bei

BlutstookungRegeistörung
meine, auch in den arinäckigsten

Fallen, sicher wirkenden Mittel
Vers. diskret mit Garantieschein
durchaus aunschädlich, andernfalls
Geld zur. Ertols in einigen TagenTäglich erhalte ich Dan schreiben
äber sichere, schnelle Wirkung.

Frau E. Meißner,
Altona ſElbe]

Brigittenstrasse 9.

wer die Unſtrut- Zeitung
Laucha

zur Jnſertion benutzt.

Frauen

J Dienſtmädchen erhäl, ine

Stadttheater Halle.
Donnerstag,abös.7 Uhr

Ohristelſloin.
ThaliaTheater: 7 Uhr:
Stütnen der Gesell-

sehatt.,
Freitag, nachm. 3 Uhr

HMarry.
Sonnabend nachm. 3 Uhr

Müäusekönigin.
Sonnabend, abds. 7/, Uhr:
Der Waffenschmied.
ThaliaTheater: 7 Uhr.
Stützen der Gesell-

schnatt.

Ballſpielverein

„Hohenzollern.“

abds. 7 Uhr
Hanpt

verſammlung

(E. V.) im Caſino.
Tagesordnung.

1. Sportplatzanlage.
2. Satzungsänderung.

Der Vorſtaud.

1 Poſten
z HerrenLodenmäntel

310.-

Gummimäntel
in Marken Continental

und Frankon

480. 550.
Ernst Bufes.

Jetzt Gotthardtſtraße 16.
Fernruf 421.

Speisezimmer
flerrenzimmer
Schlafrimmer
küchen und

oinzelne Möbel jeder
Art

empfiehlt in grober Aus-

6.Schaihle
Möbelfabrik

Halle9., Gr. Märkerstr. 26
am RKatskoeller.

Frauen

r

bleibt ohne Sorge. Ich helfe
und schütze Ihre Gesundheit,

und neuenRettu n 9 Lebensmut
bringt einzig und allein nur

meine Spezialität.

m Keine Schwindeimittel.
wofür garantiere, sondern be-
hördlich gepräft und begut-
achtet. Viele dankbare Frauen,
welche bereits alles vergeb-
lich angewandt, schreiven
überraschende Wirkung in

2 Stunden cnächsten
Iage, auch in bedenklich., ver-
zweifelten bereits hoffnungs-

losen schad-Fan Garantiert ſien,
Discratsr Tarsant per Haennanme,

H. Jürs, Hamburg 196
Eimsbüttelerstr. 12,

S SJ Drösahen

jeder Art
und Ausführung

liefert

Aoreis wert und sauber

Merseburger
Tageblatt

Haäiterstraße 4.
Iel. 100

wenn die stockt odermonatl. Regel ganz aus
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Die 40 Fragen är Brüſſel.
Unter den an die deutſchen Vertreter in Brüſſel geſtellten

40 Fragen intereſſieren beſonders noch folgende:
Auf welche Weiſe wurde über die Vorr. Zahlungen verfügt, die Deutſchland ge

ſch ü e und
mmat de Spaa Abkommen

Verpflegung der deut-i i dieerhielt? Wie weit hat ſich Bevölkerung geſchen Bergleute und der arbeitenden
eſſertbe Antwort: 1. Die Deviſen aus den gezahlten Kohlenvor-

ſchüſſen werden fortlaufend zur Bezahlung der Ge-
treideeinfuhren verwendet. Der Gegenwert der
5-Goldmarkprämie in Papiermark wird für Sonderzuweiſun-
gen verbilligter Lebensmittel an die Bergar-
beiter benutzt. 2. Die für die Verbeſſerung der Verpflegung
der Bergarbeiter ſeit Jnkrafttreten des Spaa Abkommens be
ſonders verwendeten Beträge haben folgende Sonderzuwei
ſungen ermöglicht: 1. Eine Wurſtzulage von 500 Gramm
wöchentlich und eine um 100 Proz. erhöhte Speckzulage
von 200 Gramm für jeden Bergmann. 2. 500 Gramm Fett
für den Kopf der zu 75 Proz. Ueberſchichten verfahrenden Be
legſchaften. 3. Verbilligte Kleidung und Schuh-
werk.

Jm Ruhrbezirk wurde außerdem zeitweiſe Kakao-
milchſüßſpeiſe ausgegeben. Jn den 4 Monaten vorJnkrafttreten des Abkommens betragen die für die Ernäh-
rung der Bergarbeiter monatlich beſonders aufgewendeten
Beträge durchſchnittlich 35 Millionen Mark. Seither ſind ſie
auf durchſchnittlich 124 Millionen Mark, im November
auf 190 Millionen Mark monatlich geſtiegen. Eine
Verbeſſerung der Ernährung der ſonſtigen arbeitenden Bevöl
kerung Deutſchlands mit Hilfe der Vorſchüſſe konnte um ſo
weniger erzielt werden, als der Getreidebedarf
Deutſchlands infolge der ſchlechten Ernte den Voran-
ſchlag ganz erheblich überſchritten hat.

Frage 21: Wie hoch ſind die
Verbrauchsabgaben auf Luxuswerte,

vor allem auf Bier, Branntwein, Wein, Zucker, Tee, Kaffee
Antwort: Es betragen die Steuerſätze bezw. die Zollſätze

in Deutſchland für Bier: 10,50--12 Mk. für 1 Hektoliter
Normalbier. Für Bier mit einem geringeren Alkoholgehalt
die Hälfte, für ſtärkeres Bier das 12fache. Branntwein:
Zwiſchenhandelsmonopol 800 Mark pro Hektoliter Aufſchlag
auf 1 Hektoliter reinen Alkohol. Bei Likören uſw., die
nicht von der Monopolverwaltung ſelbſt hergeſtellt werden,
tritt zu dieſer Belaſtung des reinen Alkohols noch eine Steuer
von 1 Mark pro Liter Trinkbranntwein hinzu. Für ganz
kleine Brennereien, die ihren Alkohol nicht abzuliefern brau
chen, beſteht eine Steuer von 4-8 Mark pro Liter. Wein
20 v. H. des Verbraucherpreiſes. Zucker 5 Mark pro
Doppelzentner. Tee 230 Mark Zoll für einen Doppel-
zentner. Kaffee, roh: 130 Mark für 1 Doppelzentner;
Kaffee, nicht roh, 175 Mark für 1 Doppelzentner.

Politiſche Rundſchau
Wahlaufruf

der Deutſchnationalen Volkspartei
Preußiſche Männer und Frauen!

Zwei Jahre eines Regiments rück ſichtsloſer
Parteiſucht und rechtloſer Willkür auf der einen, ver
derblicher Schwäche und Unfähigkeit auf der anderen Seite
drohen alles zu zerſtören, was den preußiſchen Staat und
den preußiſchen Namen groß gemacht hat: die Autorität des
Staates und der Geſetze, die Unparteilichkeit der Verwaltung
und Rechtspflege, die Sicherheit und den Arbeitsfrieden in
Stadt und Land, die geſunde Ordnung der Finanzen, den
Hochſtand unſerer Wiſſenſchaft, die chriſtliche und nationale
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Erziehung unſerer Jugend. Roter Terror darf ſich
offen entfalten, die Verbrecher mehren ſich in erſchreckendem
Maße, der ordnungsliebenden Bevölkerung aber wird, gegen
die Reichsverfaſſung, gegen die Reichsregierung und ſelbſt
gegen die klare Rechtsbelehrung des zuſtändigen preußiſchen
Miniſteriums, von der Regierung, die den Staatsbürger nicht
zu ſchützen imſtande iſt, noch der friedliche Selbſtſchutz unter
ſagt! Nicht der Tüchtige, ſondern der parteipolitiſche Stre-
ber hat heute in Preußen freie Bahn. Wucher und Schke
bertum blühen weiter, und die Regierung begünſtigt noch
einen Maſſenzuſtrom unlauterer öſtlicher Elemente, während
die einheimiſche Bevölkerung unter ſchwerſter Nahrungs-

und Wohnungsnot leidet. Dieſe Mißwirtſchaft hat dem Rufe
„Los von Berlin“ eine gefährliche Kraft gegeben. Die Re
gierung führt ihm durch bürokratiſchen Zentralis-
m u s täglich neue Nahrung zu und hat ihm nichts entgegen-
zuſetzen als eine Autonomie-Geſetzgebung, welche die auf-
löſenden Tendenzen eher zu fördern als zu beruhigen geeig-
net iſt.T Deutſchnationale Volkspartei fordert die Abkehr von

einem Syſtem, das den durch den Verſailler Gewaltfrieden
ſchon am meiſten von allen deutſchen Ländern geſchwächten
preußiſchen Staat noch von innen heraus zerſtört und deſſen
Herrſchaft in Preußen zugleich die Anſätze zu neuer Ord-
nung im Reiche bedroht.

Die Deutſchnationale Volkspartei verlangt:

Wiederherſtellung ſtaatlicher Autorität,
ſachkundige, unparteiiſche vereinfachte und billige Verwal-
tung, wirkſamen Schutz für Perſon und Eigentum, Sicherung
unparteiiſcher Rechtspflege.

Sachgemäße Behandlung und Pflege der Land wirt-
ſchaft, Sicherung der land wirtſchaftlichen wie aller Selbſt
verwaltung gegen bürokratiſche Willkür und Bevormundung,
eine nach ſachlichen Geſichtspunkten planmäßig durchgeführte
Kultivierungs- und Siedlungspolitik.

Förderung von Jnduſtrie, Handwerk und
Handel; Schutz des ſchwerbedrängten Mittelſtan-
des rechtliche und wirtſchaftliche Sicherung der Beamten,
einſchließlich der Lehrer und Gemeindebeamten; Schutz und
Anerkennung aller ehrlichen Arbeit, der geiſtigen wie der
körperlichen gleichberechtigte Einordnung der Handarbeiter-
ſchaft in die ſoziale Arbeits gemeinſchaft des ganzen Volkes.

Pflege chriſtlichen und vater ländiſchen Gei-
ſt e s in den Schulen, Achtung der Elternrechte, umfaſſende
Jugendpflege, Erhaltung der einzigartigen Stellung unſeres
Hochſchulweſens, Wahrung des Selbſtverwaltung s-
recht s der Dozenten und Studenten auf der Grundlage der
bewahrten akademiſchen Freiheit. Freiheit der Kirchen
und ihrer Diener, Achtung ihrer wohlerworbenen Rechte.

Strengſte Sparſamkeit, gerechte Beſteuerung unter
Beachtung volks wirtſchaftlicher und ſozialer Geſichtspunkte;
rückſichtsloſe Bekämpfung von Wucher- und Schiebertum,
Luxus und Praſſerei. Pflege der Volkswohlfahrt und Volks-
geſundheit, Maßnahmen gegen die Wohnungsnot.

Durchdring ung des geſamten Volkslebens mit
deutſch-chriſtlicher Geſinnung und Geſittung, Be
kämpfung jedes undeutſchen Geiſtes, mag er von jüdiſcher
oder anderer Seite kommen.

Die Deutſchnationale Volkspartei ſieht in einem feſtge-
einten Deutſchen Reich die notwendige Grundlage deutſcher
Größe. Die Liebe zum Reich kann im Volke nur lebendig
erhalten werden bei Erhaltung des Eigentums und bei gleich-
berechtigter Mitarbeit ſeiner Glieder. Deshalb vertritt die
Deutſchnationale Volkspartei, einen geſunden Föde-
ralismus, der im Rahmen einer ſtarken Reichsgewalt
den Ländern ein ſelbſtändiges ſtaatliches Leben beläßt. Sie
verlangt für die deutſchen Einzelſtaaten vor allem Freiheit

Der Schatz der Sabäer.,
Roman von L. Tracy,.

Nachdruck verboten

„Jch gebe Ihnen mein Wort, daß mir ein Herr dieſesg. ne t iſt. Ob er daher ſtett
nicht, mein Gewährsmann aber ia gehen h er iſt er jedenfalls

„Nun gleichviel! Jedenfalls iſt das erhoffte Geſchäft fürSie zu Waſſer geworden denn der une aiſce s
unter keinen Umſtänden erſcheinen.“

„Das wollen wir doch erſt abwarten,“ trotzte Herr
Gumpendorf mit einem ſcheuen Seitenblick auf ſeinen ſo
zuverſichtlich auftretenden Beſucher. Ich möchte wohl
en auf welche Art Sie es verhindern könnten, mein

„Damit, daß ich Sie wegen Betruges und verſuchterErpreſſung einſtecken laſſe, noch bevor die nächſte e
Jhres hochgeſchätzten Blattes die Preſſe verläßt.“

Waldemar Gumpendorf wurde kreidebleich.
„Möchten Sie nicht etwas leiſer ſprechen? Im übrigen

iſt es einfach lächerlich, was Sie ſich da zu ſagen erlauben.“
„Wie Sie es finden wollen, ſteht bei Jhnen. Da aber

die zehn Minuten, die ich Jhnen bewilligt habe, gleich

herum ſind, will ich Jhnen der Kürze halber mitteilen, daich unmittelbar nach dem Erſcheinen des erſten hat
n habe, Erkundigungen über Jhre werte Perſon

einzuziehen und daß mich die Rührigkeit eines tüchtigen
Detekkiv Inſtituts innerhalb weniger Tage mit allem für
die Erſtattung einer Strafanzeige gegen Sie erforderlichen
Material verſehen hat. Sie ſcheinen Jhr Geſchäft doch
7 nicht recht zu verſtehen, mein Beſter, da Sie es ſo
7 elfach an der Vorſicht haben fehlen laſſen, die das erſte

rfordernis für einen tüchtigen RevolverJournaliſten iſt.
Kurz und klar alſo Ich habe Sie in der Hand, und ich
liefere Sie erbarmungslos dem Strafrichter aus, ſobald nur

r 2 auf den Geheimrat von Syl-
rojekte zu äStandnalbeatt erſcheint.“ zu deuten wäre, in Ihrem

Der unglückliche ZeitungsHerausgeber atmete ſchwer.

ber er machte keinen weiter zEhrenmann zu ſpielen en Verſuch, den gekränkten

in der Wahl ihrer Staatsform und das zur Erfüllung ihrer
geiſtigen, wirtſchaftlichen und ſozialen Kulturaufgaben nötige
Maß finanzieller Bewegungsfreiheit. Die Deutſchnationale
Volkspartei tritt ein für ein

unzerſtückeltes ungeſchmälertes Preußen.

Seine ſtaatenbildende Kraft kann das Reich für ſeinen
Wiederaufbau ebenſowenig entbehren wie den Geiſt, der
Preußen groß gemacht hat: Den Geiſt der Einfachheit und
Sparſamkeit, der Ordnung, Arbeit und Selbſtzucht, ſelbſt
loſer Pflichttreue und Hingabe des Einzelnen an das Ganze,
ſtraffer Zuſammenfaſſung aller Volkskräfte zum Dienſt am
Vaterlande. Dieſen Geiſt gilt es am 20. Februar in Preu-
ßen wieder zum Siege zu führen!

Preußiſche Männer und Frauen!

Am Wahltage iſt die Entſcheidung über Preu-
ßens Zukunft, zugleich über Euer eigenes Schickſal in
Eure Hand gegeben. Die rote Herrſchaft über GroßBerlin
mit ihrer ſchamloſen Krippenwirtſchaft und ihrer die mittleren
Volksklaſſen am ſchlimmſten treffenden Steuerpolitik zeigt,

Wahlſäumigkeit der ordnungsliebenden Bevölkerung
ührt!

Preußiſche Männer und Frauen!

Fünf Jahrhunderte brandenburgiſch
preußiſch- deutſcher Geſichte, dieſes unſterblichen
Heldenliedes von Arbeit und Mühſal, Kämpfen und Siegen,
Geiſt und Schwert ſchauen am 20. Februar auf Eure
Entſcheidung. An dieſem Tage fallen die Würfel da
rüber, ob das Werk der großen Hohenzollernfürſten, Steins
und Bismarcks völlig in Trümmer gehen ſoll, oder ob preu
ßiſches Pflichtgefühl und tapferer preußiſcher Wille aus dem
Dunkel der Gegenwart noch einmal zurückfinden zu dem We-
ge, der Preußen und Deutſchland zu Ruhm und Größe führte

Wer Preußen wieder zu Puer Kraft, den preußiſchen
Namen zu neuen Ehren bringen, wer Preußen ſtark erhalten
will als den Eiſenreif in der Krone neuer deutſcher Zukunft,
der gebe am Tage der Preußenwahl ſeine Stimme ab für die

Deutſchnationale Volkspartei.

c

Ludendorff über den Bolſchewismus.
Gegenüber einem Vertreter der Pariſer „Victoire“ er

klärte Ludendorff in einer Unterredung, ein allgmeiner
Friede in Europa ſei unmöglich, ſo lange die Kom
muniſten am Ruder ſind. Mit den Bolſchewiſten fertig
zu werden. ſei unbedingte Notwendigkeit. Es gebe nicht nur
einen ruſſiſchen Bolſchewismus, ſondern dieſer ſei überall, in
Deutſchland, Frankreich und England zu Hauſe. Die
Flensburger Ereigniſſe ſcheinen das Ergebnis der
Arbeit Sinowjews in Halife zu ſein. Jn Frankreich
ſpreche die Arbeit Cachin s und von Tours für ſich ſelbſt.
Eine Jntervention in Rußland müſſe von allen
Mächten vorgenommen werden, aber nicht nur durch be
waffnetes Eingreifen, ſondern die Weſtmächte müßten ihre
Politik vollſtändig ändern. Solange Frankreich ſeine Hal-
tung gegen Deutſchland nicht ändere, werde gegenüber den
Bolſchewiſten Zweideutigkeit betrieben und wenn Amerika ſich
nicht für Europa intereſſiert. ſei an eine Löſung der ruſſiſchen
Frage nicht zu denken. Deutſchlands Patrioten wünſchten Ruß-
land zu helfen. Aendere Frankreich ſeine Politik nicht, könne
aber Deutſchland Rußland nicht zur Hilfe kommen. Organiſiere
man gegen die Bolſchewiſten eine internationale Ex
pedition, ſo könne Deutſchland nicht nur Soldaten ſtellen,
ſondern auch ein deutſches Kommando. An einen inneren
Umſchwung in Rußland glaubt Ludendorff nicht,
weil das ruſſiſche Volk außerordentlich geduldig und augen
blicklich ausgehungert und verſchüchtert ſei.

„Sie veurteilen mich falſch, Herr de Beauregard,“ ſagte
er in einem veränderten, ziemlich kläglichen Ton. „Ein
armer Mann, der ſchwer um ſeine Exiſtenz zu kämpfen

muß jeden Verdienſt mitnehmen, der ſich ihm bietet.
ch habe in gutem Glauben gehandelt, als ich es übernahm,

dieſe Artikel zu bringen. Und wenn mir jetzt die dafür
a nngene Zahlung entgehen ſoll, bin ich ein ruinierter

ann.“
„Sie werden wohl kaum erwarten, daß mir Jhr Schick-

ſal ſonderlich zu Herzen geht. Aber ich will Jhnen immer-
hin die Möglichkeit gewähren, wenigſtens einen Teil des
erhofſten Gewinnes zu retten. Nennen Sie mir die
Perſönlichkeit, die Jhnen das Material zu Jhren Angriffen
5 Sylvander geliefert hat, und händigen Sie mir die
chriftliche Erklärung ein, daß Sie für dieſe Angriffe mit

einer Summe von dreitauſend Mark bezahlt werden ſollten.
Ich zahle Jhnen dafür auf der Stelle eintauſend Mark. Tun
Sie J nicht, ſo gehe ich von hier geradeswegs zum Staats
anwalt.“

Noch zwei Minuten lang wand und krümmte ſich Herr
Waldemar Gumpendorf wie ein von einer eiſernen Zange
feſtgehaltener Wurm, dann ſetzte er ſich ächzend an den
Schreibtiſch, um ſeinem unerbittlichen Peiniger zu beſtätigen,
daß er von der Detektei „Die Blendlaterne“ unter dem
Verſprechen einer Zahlung von dreitauſend Mark beauftragt
worden ſei, die verdächtigenden Artikel gegen den Geheim
rat Arnold von Sylvander zu bringen. Mit kreiſchendem
S ſetzte er ſeinen Namen unter das Dokument und
wandte ſich unter erneutem Stöhnen an den Beſucher.

„Was ich da Jhnen zuliebe getan habe, macht mirdieſe Leute für immer zu Seinden. Hoffentlich aber kann

v gun wenigſtens auf Jhre Diskretion rechnen, mein
err

„Sofern Sie keinen weiteren Verſuch machen, meine
Kreiſe zu ſtören, habe ich keinerlei Intereſſe an Jhrer Ver
nichtung,“ lautete die kühle Entgegnung. „Wollen Sie
mir jetzt auch noch die Notizen aushändigen, die man
Jhnen doch ohne Zweifel als Unterlage für die beſtellten
Aufſähe gegeben hat, ſo ſind die tauſend Mark zu Jhrer
Verfügung.“

Auch dieſem Verlangen willfahrte der jetzt ganz zer
knirſchte Gumpendorf nach einigem Sträuben, und Herr
de Beauregard nickte zufrieden, als er das mit feinen, zier-
lichen Schriftzügen bedeckte Blatt empfing. Die Friſt von

zehn Minuten war noch raum uUverſchritken, als bie An-
elegenheit für erledigt gelten konnte. Schon hatte derSpihbartige nach ſeinem Hute gegriffen, als ihm noch etwas

einzufallen ſchien.
„Apropos, mein Beſter! Der reſolute junge Herr, der

Sie vorhin mit ſo viel Geſchick zum Gegenſtand ſeiner
gymnaſtiſchen Uebungen machte wer iſt es eigentlich ge
weſen

Die Erinnerung an die erlittene Schmach trieb dem
Gefragten wieder das Blut ins Geſicht.

„Ah, dieſer Burſche! Jch wollte, daß ich mich nie-
mals mit ihm eingelaſſen hätte. Ein Hungerleider iſt es,
dem ich aus Mitleid die Möglichkeit gewährt hatte, ſein
Leben zu friſten.“

Es würde mich intereſſieren, einige nähere Mitteilungen
über ſeine Perſönlichkeit zu erhalten. Wenn ich recht ge-
hört habe, nannten Sie ihn einen weggejagten Leutnant.“

„Und es hat damit ſeine volle Richtigkeit. Er ſelber
behauptet allerdings, daß er aus freien Stücken ſeinen Ab-
ſchied genommen habe. Aber man weiß ja, was man von
ſolchen Behauptungen zu halten hat. Jedenfalls iſt es
ihm in den zwei Jahren ſeit ſeiner Verabſchiedung ver
teufelt ſchlecht gegangen. Er hatte ſich ſchon in allen
möglichen Stellungen verſucht, und er war ſeit zwei
Monaten ohne Beſchäftigung, als ich zufällig ſeine Bekannt
chaft machte. Er hätte mir auf den Knien dafür danken9 daß ich ihn vor dem Untergange rettete, indem ich

hn als meinen Redaktionsſekretär engagierte.“
„Wiſſen Sie, bei welcher Waffe er gedient hatte
„Bei der Kavallerie. Und ſogar bei einem ſe r ver

nehmen Regiment. Das iſt mir auch von anderer Seite,
als von ihm ſelbſt, beſtätigt worden.“

„Und ſein Name
„Heinz Burkhardt von Holmſtetten heißt er. Jch

dachte natürlich, der ariſtokratiſche Name ſollte meinem
Blatte hier und da zuſtatten kommen. Aber der Menſch
weigerte ſich von vornherein, die Artikel, die er in meinem
Auftrag zu ſchreiben hatte, anders als mit ſeinen Vor
namen zu unterzeichnen.“

Fortſetzung folgt.)



Die Demokraten und die ſchwarz-wetß-rote Fahne,
Die Demokraten können alles, wenn es ſich um mehr oder

weniger lautere Mittel der Wahlmache handelt. Sobald ſie
merken, daß für irgend etwas Stimmung in der Wählerſchaft
vorhanden iſt, ſind ſie auch dabei. So iſt ihnen ſelbſtverſtänd-
lich nicht enigangen, daß die alte ruhmbedeckte ſchwarzweiß-
rote Fahne noch heute das deutſche Volk begeiſtert, während
die in Weimar „eingeführten“ Reichsfarben ſchwarz-rot-gold
ein ſchon halb vergeſſenes und ſehr wenig geachtetes Daſein
friſten. Die Demokraten möchten ſich daher offenbar allmäh-
lich von der ſchwarzrotgelben Fahne losmachen, trotzdem ſie
ihre einſt ſo hochgeprieſene demokratiſche Parteifahne iſt, mit d
der ſie vor zwei Jahren ihre Plakate zierten und die aus
ihrem Hauptbüro in Berlin endlos lang heraushing. Auf
dem demokratiſchen Parteitag in Nürnberg im Herbſt
v. J. ſah man neben dem offiziellen Schwarzerotegelb, das man
ja wohl noch führen mußte, bereits auch das Schwarz-wei
rot im Verſammlungsſaale. Und da nun jetzt der Gedanke
aufgetaucht iſt, die alten Reichsfarben ſchwarzweiß-rot mit
Hilfe eines Volksentſcheids wieder einzuführen, da zollt ſogar
das Berliner Tageblatt“ dieſem Vorſchlage Beifall.
Es ſindet jetzt, daß die Einführung der ſchwarzrot-goldenen
Fahne als eine ganz überflüſſige Erſchwerung des republika
niſchen Aufbaues anzuſehen ſei; die Wiedereinführung der
ſchwarz weißroten Fahne ſei vom republikaniſchen Stand
punkte aus nur als ſehr vernünftig zu bezeichnen. Das glaubt
das Moſſeblatt wohl ſelbſt nicht; es weiß ſehr gut, daß die
Wiedereinführung der alten guten Fahne eine Bankerotter-
klärung der Republik bedeuten wird. Aber das nehmen die
Demokraten ſchließlich mit in Kauf, wenn ſie nur dadurch,
daß ſie bei der Wiederentfaltung der ſchwarz-weiß-roten
Fahne mitmachen, ihre ſo ſehr ſchlechten Wahlausſichten ein
kein wenig verbeſſern können.

Die „Stinnesgefahr“ für Zingſt.
Zu den Meldungen über eine Bedrohung des Oſtſeebades

Hingſt durch einen angeblich beabſichtigten Kahlſchlag des
Waldes wird der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben: Es handelt ſich bei
dieſem Plan eine abgeſchloſſene Tatſache liegt überhaupt
nicht vor um eine Durchforſtung des Straminker Waldes
um Zwecke der Entnahme von Grubenholz, die im Intereſſe3 geſamten Wohlfahrt liegt. Daß das Landſchaftsbild und

damit wirtſchaftlich das Oſtſeebad nicht beeinträchtigt wird,
kſt eine Selbſtverſtändlichteit.

Das Arbeitsprogramm des Reichstages.
Aus parlamentariſchen Kreiſen erfährt unſer Berliner

Vertreter, daß der Reichstag bei ſeiner nunmehrigen Tagung
neben der Verabſchiedung des Reichshaushalts ſich
mit einer Reihe innenpolitiſcher Fragen zu beſchäftigen haben
wird. Jn erſter Linie iſt das Programm der Neurege-
tung der Arbeitszeit und des obligatoriſchen
Schiedsverfahrens ſowie der Ein- und Aus-
kuhrpolitik noch vollkommen ungelöſt. Die deutſche
Volkspartei richtet ihre Beſtrebungen in erſter Linie darauf,
eine Verbeſſerung der Außenhandelsbeziehungen durch Ver
Rinderung der Ausfuhrabgaben herbeizuführen.
Kußerdem ſoll endlich eine Löſung in der Sozialiſie-
rungsfrage und in der Regelung des Arbeitsverhält-
wiſſes herbeigeführt werden. Das eigentliche Wirtſchafts
programm der Reichsregierung (7) wird damit ſeiner Ver
wirklichung entgegengehen.

Was geht zwiſchen Japan und England vor
Aus Anlaß der Sitzungen des amerikaniſchen Flotten

ausſchuſſes beſchäftigt ſich die engliſche Preſſe mit angeſpann
tem Intereſſe mit der engliſch-japaniſchen Flot-
tenrivalität: Jnsbeſondere wird über ein bemer-ken swertes Redegefecht in der letzten Sitzung des
eben genannten Ausſchuſſes berichtet. Der Abg. des Staates un
Maine, Peters, unterbrach mehrmals die Rede des Marine
miniſters Daniels mit dem Verlangen, er ſolle offfen den
Namen der Macht nennen, die er fürchte. Er ſagte:

Wir müſſen durch ein Uebereinkommen England zu
bewegen ſuchen, ſeine Flotte nicht größer wie die unſere zu

ſtalten. Daniels unterbrach ihn Oder unſere Flotte auf
e gleiche Höhe mit der Englands bringen. Peters fragte,

b Daniels glaube, England werde ſich hierbei beruhigen.
Dieſer erwiderte, vielleicht nicht ſofort, aber ſicherlich mit der
r Peters erhob den Einwand, Englands geographiſche

age berechtige es, ein größere Flotte zu halten wie die an
beren Länder. Daniels erwiderte: Amerika beſitzt die längſte
Süſtenlinie der Welt, und dieſe legt der Regierung militäri

ſche und moraliſche Pflichten uaf. Wird eine internationale
Flottenbeſchränkung nicht beſchloſſen, ſo iſt es unbedingt be-
rechtigt, daß die Vereinigten Staaten dafür Sorge
tragen, im Beſitz der größten Flotte der Welt zu
fein. Plötzlich ſtellte der Vorſitzende des Flottenausſchuſſes
an den Marineminiſter folgende Frage: Jſt es wahr, daß
Japan drei Schlachtſchiffe in England bauenAßt? Jch frage nunmehr die Regierung, was geht eigentlich

zwiſchen Japan und England vor? Daniels verſprach,
z dieſem Punkte alle erreichbaren Aufklärungen zu ver-

en.

e m
Aus Stadt und Amgebung

Reichs-Gründungsfeiern.
Deutſchnationale Volkspartei

Eine machtvolle Kundgebung zum nationalen Gedanken
War die am geſtrigen Dienstag von der Ortsgruppe Merſe
burg der Deutſchnationalen Volkspartei im „Tivoli“ veran

ltete Reichs gründungsfeier, die trotz der ungün-
gen Witterung einen außerordentlich zahlreichen Beſuch

aufzuweiſen hatte, ſodaß der mit friſchem Grün, ſchwarzweiß
roten Fahnen und Fähnchen aufs prächtigſte ausgeſchmückte
Saal die Zahl der Erſchienenen kaum zu faſſen vermochte.
Alter deutſcher Geiſt, angeregt beſonders durch
die ſchneidig geſpielten Märſche der trefflichen Kapelle, die ſich
aus einem Teil des Orcheſtervereins zuſammenſetzte und aus
alten Soldaten und Beamten beſtand, durchwehten die
erhebende Feier. Mit herrlichen Worten ermahnte
ein vom Oberſekretär Dornbuſch vorgetragener Vorſpruch
zur Selbſtbeſinnung, der allein eine Errettung unſeres
armen Vaterlandes aus tiefer Schmach ermöglicht.

Den Glanzpunkt des Abends bildete die Feſtrede des
bekannten Streiters der nationalen Sache, des Herrn Niko
JIaus Schäfer Weißenfels, der zunächſt mit warmen Wor
ten der uns vor zwei Jahren verloren gegangenen Monarchie
gedachte und dann weiter ausführte: Wir ſuchen den Geiſt

Wiederaufbau unſeres ſchwer darniederliegenden Vater
des; wenn wir ihn nicht finden, dann vergehen abermals
rzehnte fruchtloſen vergeblichen Ringens. Erfüllt auch
Deutſchen ein Rückblick in die Vergangenheit mit Weh
ſo kann S Mut und Kraft aus ihm ſchöpfen für

Zukunft. gar viele im deutſchen Vaterland, die
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e r ene r Gedaß Du ein biſt. Jm 18. Jahrhundert

tauchte ſchon der Gedanke der Weltverbrüderung auf, aber tm
Anfange des 19. Jahrhunderts kam der Geiſt des deut
ſchen Glaubens in Kleiſts Hermannſchlacht wieder recht
zum Ausdruck und auch ein Bismarck prägte das ſtolze Wort:
Laſſen Sie den nationalen Gedanken vor Europa leuchten.
Die Errettung für uns wird nur kommen aus der Klär ung
und Vertiefung des nationalen Gedankens.
Manch einer fragt ſich heute: Was hat uns zu dem furcht-
baren Zuſammenbruch geführt? Die Einen meinen, der
phyſiſche Zuſammenbruch durch die Hungerblockade, andere
wieder die ſeeliſche Zermürbung durch planmäßige ſozia-
liſtiſche Hetzarbeit u. a. m. Das alles iſt wohl richtig, doch
ie wahre Urſache liegt weit tiefer Wie war

es denn bei unſeren Feinden? Dort war Nationalge-
fühl vorhanden, wir hatten jedoch nur mangelhaftes Na
tionalbewußtſein. Das iſt ein typiſcher Zug in der deutſchen
Geſchichte. Das Hohenſtaufen-Kaiſerreich mußte zerfallen,
weil der Kaiſer von Rom abhängig war, nicht anders war es
mit dem römiſchen Kaiſerreich deutſcher Nation, in deſſen
Namen ja ſchon ein Widerſpruch entholten iſt, auch den Habs-
burgern ging es nicht beſſer, allen fehlte der einigende natio-
nale Gedanke. Erſt der große Kurfürſt bekannte ſich zum
wahrhaft deutſchen Gedanken. Jn der Zeit der Not entſtan-

den dem deutſchen Volke im Anfang des 19. Jahrhunderts
Männer wie Fichte, Kleiſt. Arndt, Körner uſw., die den deut
ſchen Gedanken in Poeſie und Proſa feierten. Noch war
Deutſchland zur Einigung nicht ſtark genug. Der 18. J a-
nuar 1871 brachte dem deutſchen Volke die erſehnte
Einigung, wurde zum Ruhmestage Preußens und des
deutſchen Reiches. Was Deutſchland in 1000 Jahren nicht
vollbrachte, das hat Bismarck mit Preußen fertig gebracht.
Die Taten Kaiſer Wilhelms des Großen überſtrahlen die
Schmach und Schande der Gegenwart. Doch das ſtolze Na-
tionalgefühl ſchwand bald immer mehr und das Mahnen
vieler Deutſcher half nichts. Jn den Auguſttagen des Jahres
1914 trat das Nationalgefühl wieder zu Tage. Uner-
hörte Heldentaten vollbrachte unſer Heer im
Kriege. Großes leiſteten unſere Truppen auf dem Lande und
dem Meer, in Afrika und Aſien. Das Heldenblut der Ge-
fallenen ſchreit zu uns: Vergeßt uns nicht! Wir werden
euch nicht vergeſſen, ihr braven Streiter, es kommt wieder
ein 18. Januar, es ſchlägt die Stunde, es kommt ein Tag.
Den nationalen Gedanken zu untergraben, begann die fü-
diſche Preſſe (Berliner Tageblatt) ihre Wühlarbeit, doch
fanden ſich bald deutſche Zeitungen, die den Kampf mit ihr
aufnahmen. Literatur und Kunſt uſw. beherrſchten die Ju
den, während deutſche Erzeugniſſe tot geſchwiegen
wurden. Jm Verein mit dieſen undeutſchen Elementen ge
lang es den Feinden die Deutſchen gegen ihr Kaiſertum zu
hetzen und vaterlandsloſe Geſellen zu gewinnen, die eigene
Armee im Rücken zu erdolchen. Ein Volk dient ſich und der
Menſchheit am beſten durch Feſthalten an ſeiner Eigenart,
der völkiſche Gedanke ſchlägt Wurzel im Heimatboden. Wenn
alle da Glauben an den nationalen Gedanken haben, an dem
alles hängt, dann kann uns der Feind mit Sklavenketten
feſſeln, unſere Herzen kann er nicht knebeln, und dort ruht der
nationale Gedanke. Jn der heiligen Liebe zu unſerem Va-
tierlande iſt die Plattform geſchaffen, auf der wir Deutſche
uns alle finden können. Mit dem deutſchen Schwur des gro
ßen deutſchen Dichters Max von Schenkendorf: „Wenn alle
untreu werden“, ſchloß der Redner ſeine mit reichem Beifall
und begeiſterten Heilrufen aufgenommene Rede. Wie ein
Schwur, nach den Worten zu handeln, erſcholl der gemeinſame
Geſang des alten deutſchen Liedes: Jch hab mich ergeben.
Jn dem von Frl. Raymond mit viel Geſchick vorgetrage-
nem Gedicht „An Bismarck“ wird der Wunſch des in Not ge
ratenen deutſchen Volkes nach einem Bismarck lanut, der es
mit feſter Hand dem Aufftieg entgegen führe.

„Aus eiſerner Zeit“ betitelte ſich das vaterländiſche
Schauſpiel, das die Roheiten der Franzoſen in Preußen
im Jahre 1813 vor Augen führte, aber auch Kunde gab von
jener herrlichen Begeiſterung, mit der die preußiſchen Bauern

gen in den Kampf zogen, ihre Heimat von dem welſchen
Tyrannen zu befreien. Die trefflichen Darſteller lohnte lauter
Beifall. Mit einem Abſchiedswort des erſten Vorſitzenden,
Rechnungsrat Eichardt, einem Hoch auf das deutſche Vater-
land und dem Liede „Deutſchland, Deutſchland über alles“
endete die wahrhaft erhebende Feier, die noch lange in aller
Erinnerung bleiben wird.

Domghymnaſium.

Jm Gymnaſium wurde geſtern eine kurze, aber würdige
und eindrucksvolle Feier des 18. Januar begangen. Der
Chor eröffnete ſie mit Beethovens „Die Himmel rühmen des
Ewigen Ehre“. Dann folgten einige Deklamationen. „Treue
Liebe bis zum Grabe“ (Sextaner Foerſter), „Die Auswan-
derer von Freiligwch (Oberprimaner Seele) und „Ab-
ſchied“ von Storm (Oberprimaner Frahnert) und der
Chorgeſang „Treue Liebe“. Tiefen Eindruck hinterließ der
Sologeſang des Oberprimaners Hans Becke, der das er
greifende Lied: „Es war einmal ein deutſches Reich“ in der
Kompoſition von Fritz Buſch kraftvoll mit Oberprimaner
Trenkner zum Vortrag brachte. Der Mittelpunkt der
Feler war die Rede des Herrn Studienrats Dr. Taube,
der aus der Geſchichte den Nachweis führte, daß das deutſche
Volk ſtets dann auf der Höhe geſtanden hat, wenn es einig
war und daß es ſtets dann in Schwachheit und Schmach
herabgeſunken iſt, wenn es ausländiſchem Weſen Einlaß ge-
währte, von den Tagen der Zimbern und Teutonen über Karl
den Großen und den Hohenſtaufen bis zur Gegenwart. Jn
der Zeit des Niederganges erwuchs auf dem verachteten Sand-
boden der Mark der neue Staat, der dazu beſtimmt war,
dereinſt die Einigung der deutſchen Stämme herbeizuführen.
Die unendliche hingebende Pflichttreue der
Hohenzollern ſchuf den preußiſchen Staat,
unterſtützt von genialen Männern in allen Zeitläufen. Preu-
ßen konnte auch gegenüber einer Welt von Feinden ſich ſieg-
reich behaupten. Der Zuſammenbruch unter Napoleons Fauſt
konnie Preußen nicht vernichten, weil, es in ſich einig, durch
Arbeit und Entſchloſſenheit ſich ſelbſt wiederfand. So ver-
mochte Preußen dann die Führung der deutſchen Völker zu
übernehmen, und ſo konnte durch Bismarcks Meiſterhand am
18. Januar 1871 das deutſche Reich gegründet werden. Und
heute Wir ſind nicht beſiegt, ſondern nur der Lüge und Nie-
dertracht erlegen. Lüge und Niedertracht aber haben nur für
kurze Zeit triumphiert. Hält das deutſche Volk wirklich ein
mütig zuſammen und bewährt es ſich in Arbeit und Pflicht-
treue, dann erlebt es auch wieder einen Aufſtieg! Der ge-
meinſame Geſang von „Deutſchland, Deutſchland über alles“
klang nach dieſer wirkungsvollen Rede wie ein mächtiges
Treugelöbnis als ſolches hatte es Herr Direktor Dr. Pil-
ling auch ausdrücklich bezeichnet.

Kriegswaiſen in Kadettenhäuſern.

Kinder, deren Vater im Felde gefallen iſt oder ſich eine
ſchwere Geſundheitsſchädigung zugezogen hat, können in die
ehemaligen Militärbildungsanſtalten, die jetzigen ſtaatlichen
höheren bürgerlichen Bildungsanſtalten, aufgenommen wer
den, ſoweit Plätze vorhanden ſind. Dasſelbe gilt für Kinder
von Deutſchen aus den beſetzten und abgetretenen Gebieten.
Jn Preußen kommen in Betracht die ehemaligen Kadetten-häuſer in Lichterfelde, Potsdam, Naumburg, Köslin, Plön,
und Wahlſtatt. Jn ähnlicher Weiſe ſollen auch die in anderen

Ländern gelegenen früheren Militärvtldungsanſtalten nutzvag
gemacht werden. Die jetzigen Pflegegeldſätze von 1500, 1200
900 und 750 Mk. ſollen zu Oſtern erhöht werden. Jn Preu-
sen ſind Anmeldungen an den geſchäftsführenden Ausſchuß
der Oberleitung der ſtaatlichen Bildungsanſtalten in Berlin
und Lichterfelde zu richten.

Teuerungszulagen der Beamten ſteuerpflichtig.
Einen die Steuerpflicht der Teuerungszulagen der Bee

amten für die Monate Januar bis März 1920 betreffenden
Erlaß hat der Reichsminiſter der Finanzen den Landesfinanza
ämtern zugehen laſſen. Das preußiſche Geſetz hatte hinſicht
lich der Teuerungszulagen beſtimmt, daß die aus Anlaß der
Kriegsteuerung bewilligten Beihilfen und Zulagen der Bea
amten von der Staats und Gemeindeſteuer frei ſein ſollen.
Mit Jnkrafttreten der durch das Einkommenſteuergeſetz vom
29. März 1920 eingeführten Reichseinkommenſteuer hat ſich
aber die Rechtslage geändert. Hiernach unterliegen ſämtliche
im Kalenderjahr 1920 erzielten Einnahmen, mit Ausnahme
der in 88 12 und 13 des Einkommenſteuergeſetzes aufge-
führten Einkünfte der Einkommenſteuer. Der Miniſter iſt
daher der Anſicht, daß auch die Teuerungszulagen der Be
amten für die Monate Januar bis März 1920 als ſteuerbareg
Einkommen zu gelten haben. Ueber die Frage, ob Wirt
ſchaftsbeihilfen und Entſchuldungszulagen als ſteuerbares
Einkommen gelten, hat der Miniſter auf eine Anfrage eine
Auskunft mit amtlicher Gewähr nicht erteilen können, da
dem Reichsfinanzminiſterium nicht vorgegriffen werden darf.
Unverbindlich bemerkt jedoch der Miniſter, daß Wirtſchafts
beihilfen und Entſchuldungszulagen als Arbeitseinkommen
im Sinne des Einkommenſteuergeſetzes genau wie die Teu-
erungszulagen der Beamten gelten dürften.

Seelſorge in der Reichswehr.
Während im alten preußiſchen Heere weit über 100

Pfarrer in der Seelſorge tätig waren, ſind für das 100 000
Mann-Heer nur noch 2 Pröbſte und 12 Pfarrer und für die
Marine zwei Oberpfarrer vorgeſehen. Außerdem ſind zum
großen Teil Pfarrer der Landeskirche nebenamtlich mit der
Seelſorge beauftragt worden. Es iſt zu begrüßen, daß trotz
des Widerſpruches von ſozialdemokratiſcher Seite, den evan-
geliſchen Angehörigen der Reichswehr das Recht auf evan
geliſche Seelſorge gewährleiſtet wird.

Kinos in Deutſchland.
Wie bedeutungsvoll das Kino im Kulturleben ge-

worden iſt, beweiſt die Tatſache, daß nach zuverläſſigen Feſt
ſtellungen gegenwärtig in Deutſchland 3731 Kinos vorhan-
den ſind, die ſich auf 2104 Orte verteilen. Das heißt, nahe
zu alle Ortſchaften haben ein Kinotheater aufzuweiſen. Von
Orten mit weniger als 10 000 Einwohnern ſind 1219 kincs
mathographiſche verſorgt, nur 319 haben noch keine Film-
bühnen. Von den Orten mit mehr als 10 000 Einwohnern
ſind noch 30 ohne Kino.

Bevorſtehende Erhöhung der Wanderlagerſteuer,
Jm Handels und Gewerbeausſchuß der Preußiſchen

Landesverſammlung gelangte der Regierungsentwurf betr.
die Wanderlager zur Erledigung. Auf Grund einer Eingabe
der in einer Zentralorganiſation zuſammengeſchloſſenen
Reichsfachverbände für Herren- und Damenbekleidung, Da
men und Mädchenkleidung und der Putzdetaliſtenvereinigung
Deutſchlands wurde, wie die Deutſche Konfektion“ meldet,
ein Antrag des Abgeordneten Dr. Tewes angenommen, der
die Wanderlagerſteuer für jede Woche auf 1000 Mk. feſtſetzt.
Außerdem ſollen die Wanderlager in Zukunft ſchärferer und
ſteuerlicher Kontrolle unterworfen werden.

Briefverkehr mit Behörden
Jm Amtsblatt der Reichsfinanzverwaltung iſt ein Er

laß des Reichsminiſters der Finanzen über Freimachung der
Poſtſendungen und Verweigerung von ungenügend oder nicht
freigemachten Poſtſendungen abgedruckt. Hiernach iſt für den
Verkehr mit Privaten angeordnet worden, daß die Annahme
von ungenügend oder nicht freigemachten Poſtſendungen von
Privaten ſeitens der Reichsfinanzbehörden grundſätzlich zu
verweigern iſt, daß Schreiben von Privaten an Behörden,
auf welche eine Antwort erwartet wird, ſeitens des Antrag-
ſtellers ein Freiumſchlag mit vollſtändiger Anſchrift beizu-
fügen iſt, widrigenfalls in allen Fällen, in denen es ſich ledig
lich um ein privates Jntereſſe des Empfängers handelt, ein
Beſcheid grundſätzlich nicht erfolgt.

Der Ueberſchuß an Philologen.
Nach Mitteilungen des Provinzialvorſtandes (Pro-

vinz Sachſen) weiſt die Anwärterliſte der Philologen 80 Re-
ferendare und 343 Aſſeſſoren auf, von denen 100 verheiratet
ſind. Die älteſten Aſſeſſoren ſind über 50, der Durchſchnitt
32 Jahre alt. Mindeſtens 100 von ihnen müſſen damit rech
nen, nach dem 1. April beſchäftigungslos zu ſein. Die Zahl
der Schüler an den hieſigen Knabenſchulen beträgt 18 600
gegen 16 500 im Jahre 1909, die der Schülerinnen an den
höheren Mädchenſchulen 9 500 gegen 5 700 1909.

Goldene Eheringe Gegenſtände des täglichen Bedarfs.
Goldene Eheringe ſind Gegenſtände des täglichen Be-

darfs. Dieſen Grundſatz teilt jetzt das Reichswirtſchafts
miniſterium allen Behörden und Stellen mit, die mit dem
Preisprüfungsweſen befaßt werden. Das Reichsminiſterium
ſtützt ſeine Stellung auf die Rechtſprechung und das Schrift-
tum: Gegenſtände des täglichen Bedarfs ſind ſolche, für die
größere Bevölkerungskreiſe Bedarf haben. Für die Begriffs-
ſtimmung unerheblich ſei die Frage, ob bei der jetzigen wirt
ſchaftlichen Lage ſich weite Kreiſe ſolche hochwertigen, aber
entbehrlichen Gegenſtände, nach denen ſie Bedarf zu habett
glauben, leiſten dürfen. Während des Krieges ſahen zwar
erhebliche Teile der Bevölkerung von goldenen Eheringen
ab, um das Gold der Reichsbank zu erhalten. Sie ſchafften
ſich Erſatz aus anderem Metall an. Seit Beendigung des
Krieges habe dieſer Brauch nachgelaſſen, wenn er nicht ganz
geſchwunden iſt.

Den Werbern der franzöſiſchen Fremdenlegion

ſind nach den bisher bekannt gewordenen Einzelfällen im
Jahre 1920 mehr als 350 jugendliche Deutſche allein im be
ſetzten Gebiet zum Opfer gefallen. Dieſe Schurken treiben
aber auch im Jnnern Deutſchlands ihr Unweſen. Die An-
werbungen erfolgen vielfach auf Bahnhöfen oder an anderen
belebten Orten in der Weiſe, daß die Agenten an Jugend
liche herantreten, ſie zum Genuß von Alkohol veranlaſſen und
ihnen hochbezahlte Arbeit verſprechen. Laſſen ſich die jungen
Leute dazu bewegen, ſich an einer verabredeten Stelle, einem
Werbebüro, zu melden, ſo iſt es in vielen Fällen um ſie ge
ſchehen. Sie gehen dem traurigen Schickſal der Fremden-
legion entgegen, für die deutſche Jungen den Franzoſen ge
rade gut genug ſind.

Rund 600 000 Poſtſcheckkunden.

Jm November 1920 hat der Poſtſcheckverkehr im Deut
ſchen Reich den bisher größten Umfang erzielt. Während
im September die Zahl der Poſtſcheckkunden um 14 386 un
im Oktober um 20 606 geſtiegen war, konnte im November
ein weiterer 8pagng um 24 714 feſtgeſtellt werden, ſo daß
ſich am Ende des Berichtsmonats 598 732 Poſtſcheckkunden

a



7

e

und Volksbildung hat angeordnet, daß die

ſcheinen haben.

Zuganges iſt auch der Umſatz im Vergleich zu den früherenMonaten bedeutend geſtiegen. Ausgeführt wurden 30.8 Mil
n der Einrichtung beteiligten. Jnfolge dieſes beträchtlichen
ſonen Buchungen über 76 Milliarden, von denen 60 Mil
jarden bargeldlos beglichen wurden.

Die abgeſchloſſene Lyzealbildung.
Für den Nachweis der abgeſchloſſenen Bildung eines

Lyzeums iſt ſeit 1912 eine beſondere Prüfung eingerichtet.
Der Miniſter für Volksbildung hat jetzt die Provinzialſchul
kollegien ermächtigt, Bewerberinnen, die ſich dieſer Prüfung
unterziehen wollen, vorläufig nach Bedarf ſolchen öffentlichen
Lyzeen in den verſchiedenen Teilen der Provinz zuzuweiſen,
die zur Abnahme der Prüfung geeignet erſcheinen. Dabei
ſollen die Verkehrs und Unterkunftsſchwierigkeiten berück

fichtigt werden, um den Bewerberinnen größere Reiſen und
erhebliche Aufenthaltskoſten zu erſparen. Die Meldungen zu
den Prüfungen ſind bei den Provinzialſchulkollegien einzu
reichen. Auch die Beſcheinigungen über die beſtandene Prü-
fung mit den Einzelzenſuren werden von dieſen ausgeſtellt.
Nötigenfalls iſt ein Vertreter des Provinzialſchulkollegiums
als ſtaatlicher Kommiſſar und Vorſitzender zu den Prüfungen
zu entſenden.

Prüfung ohne Frackzwang.
Das preußiſche Miniſterium für Wiſſenſchaft, Kunſt

maßgebenden
Stellen im Hinblick auf die heutige Teuerung bei Abiturien
ten und ähnlichen Prüfungen von der Gepflogenheit Abſtand
nehmen, daß die zu Prüfenden wie bisher im Frack zu er

u

Aus Hrovin und Reich

Kreistagswahl.
Aus dem Kreiſe Weißenfels, 18. Jan. Die bür-

gerlichen Parteien des Landkreiſes Weißenfels haben
ſich als wirtſchaftliche Vereinigung zuſammengeſchloſſen und
eine gemeinſame Liſte für die nächſten Kreistagswahlen auf
geſtellt. Da der Kreistag doch nur rein wirtſchaftliche Jnte
reſſen der Bewohner vertritt, ſo ſind alle parteipolitiſchen

n hinangeſtellt. An der Spitze der Vorſchlagsliſte
ſehen 1) Kreisgusſchußmitglied Landwirt R. Kluge in
n 2) Kreisausſchußmitglied Lehrer K. Henniger

eweh.

Zur Stadtſchulratswahl.
Halle, 17. Jan. Im vorbereitenden Ausſchuß für

die Stadtſchulratswahlen einigten ſich heute abend die Bür
ſämtlich auf den Seminaroberlehrer Dr. Truſchel,

u ehe m eneien, einigten a nFreien erorUmſichgreifen des Schulſtreiks.
F, Liebenwerda, 18. Jan. Um die Rückkehr eines ſtrafverſehten ſozialiſtiſchen Lehrers in Blumberg im greß

benwerda zu erzwingen, iſt von radikalen Elementen ein
Schulſtreik inſzentert worden, der nach und nach zahlreiche Ge
meinden in den Kreiſen Liebenwerda und Torgau erfaßt und

auch h r ehren in die Bewegungr e en wehren von den Schulen denindern ſolcher Eltern, die den Streit nicht mitmachen, den

Scheckſchwindler.

Meuſelwitz, 18. Jan.
Bierbrauer nannte, hat hier eine Frau aus Schnauderhai-
nichen um 15 000 Mk. betrogen. Er gab an, ein Geſchäft
gründen zu wollen, und ließ ſich, nachdem der Vertrag bei
einem Rechtsanwalt abgeſchloſſen war, von der Frau 15 000
Mark auszahlen. Der von ihm ausgeſtellte Scheck war falſch,
Seitdem iſt der Mann, der Bartels heißt, verſchwunden.

Umwandlung eines Kurhauſes als Erholungsheim.
Zellerfeld, 17. Jan. Das Johanneſer Kurhaus wird

zum Frühjahr vorausſichtlich verpachtet, um als Erholungs-
heim der deutſchen Geſellſchaft für Kaufmannserholungsheime
e. V. in Wiesbaden eingerichtet zu werden. Das Kurhaus wird
dann für den allgemeinen Verkehr geſchloſſen bleiben.

Gefährliche Roßkrankheit.
Weimar, 18. Jan. Eine neue, höchſt gefährliche

Roßkrankheit, die Beſchälſeuche, tritt unter den Pferde-
beſtänden des hieſigen Bezirks ſchon recht häufig auf, ſo daß
etwa 200 Tiere bereits von der Seuche befallen ſind. Die in
Thüringer zu einer Intereſſengemeinſchaft vereinigten Vieh-
verſicherungsvereine tun im Verein mit den Tiéèrärzten und
Behörden alles Mögliche, um die Seuchengefahr wirkſam zu
bekämpfen.

Feuerwehrtag.

Weimar, 14. Jan. Vom 11. bis 12. Juni findet in
paar ein Vertretertag des Thüringer Feuerwehrverbandes

at
Antiqua oder Fraktur für die neue Fibel?

Weimar, 18. Jan. Der Landeslehrerverein
Weimar hat bei dem Ausſchuß für die Bearbeitung der

Ein Mann, der ſich Heinrich
Hebung der Bienenzucht.

Eiſenach, 16. Jan. Der hervorragende Schweiz
Großimker, Lehrer Buchli in Bruggen bei St. Gallen,
dem Thüringer Bienen wirtſchaftlichen Hauptverein für d
Frühfahr eine Anzahl erſtklaſſiger Raſſeköniginnen von o
hem Wert ſchenkungsweiſe überlaſſen; dieſe ſollen auf der
Thüringer Zuchtſtationen zur Züchtung edler Bienenraſſ
Verwendung finden, da die Thüringer Bienenzüchter
guten Völkern in große Not geraten ſind.

Errichtung eines Rieſenmeßvalaſtes.
Leipzig, 16. Jan. Die Akt.Geſ. Weltpalaſt Leipzig

erſucht die ſtädtiſchen Behörden um die Genehmigung zur
Errichtung eines Rieſenmeßpalaſtes auf dem Gelände zwi
ſchen Neuem Theater und Hauptbahnhof. Die Fläche um
faßt 32 500 Quadratmeter und koſtet 30 Millionen A. Der
Meßpalaſt ſoll etwa 2000 Ausſtellern, 1000 Geſchäftsläden,
4000 Büroräumen, 2000 Hotel- und Badezimmern, run
12 000 Quadratmeter Vergnügqungsterraſſen und ſe zw
Börſen, Konferenz-, Kino- und Feſt-Sälen, komfortabley
rieſigen Garagen und Warenſpeichern Raum bieten. Die Bau
fläche wird mit 30 zehnſtöckigen Häuſern mit eund 200000
Quadratmetern Ausſtellungsräumen und zirka 500 000 Qua
dratmetern Bodenfläche bebaut werden.

Reiche Spende für die deutſche Kinderhilfe.
Vierſen, 18. Jan. Eig. Drahtber.) Die Firma Ka

ſer-Kaffeegeſchäft, die ihren Hauptſitz in Vierſen

Filialen angehalten, für die deutſche Kinderhilfe zu Hän
der betreffenden Ortsgruppen den Betrag von 1000 Mk. z
ſpenden. Zu dieſer Spende von 1 Million Mark kommen
noch große Summen von der Haupt und den Zweigfabriken

1000 Filialen in allen Teilen des Reiches unterhält, hat S

Thüringer Lehrbücher den Antrag geſtellt. eine Abſtimmung die demſelben Zweck dienen.
der geſamten Lehrerſchaft über die Frage herbeizuführen:
Antiqua oder Fraktur für die neue Fibel?Der Ausſchuß hat dem Antrag zugeſtimmt und dem Vorſtand
des Thüringer Lehrerbundes gebeten, die Abſtimmung als-
bald zu veranlaſſen, und zwar ſollen die einzelnen Mitalie-
der der einzelnen Vereine ihre Stimme abgeben. Auf das
Ergebnis darf man geſpannt ſein. Es dürfte im Februar
bekannt werden.

Vier Jahre Zuchthaus wegen 3 Mark.
Erfurt, 17. Jan. Das Schwurgericht verurteilte

den Stellmacher Hof wegen Meineids und ſeine Wirtſchafterin
Frau Schulz wegen Anſtiftung zum Meindeid zu je vier Jah
ren Zuchthaus. Hof hatte beſchworen, daß 12 Salatköpfe im
Werte von 3 die ſeine Wirtſchafterin geholt hatte, nicht
aus einem benachbarten Grundſtück geſtohlen ſeien.

Raubüberfall auf eine Buchhalterin.
Erfurt, 17. Jan. Am Freitagnachmittag wurde auf

die Buchhalterin einer Erfurter Baufirma ein Raubüberfall
von drei Männern verübt, wobei den Tätern 10 000 A in
die Hände fielen.

Erhaltung des alten Glockenturmes.

Eiſenach. 16. Jan. Nachdem ein Teil des alten
Glockenturmes kürzlich eingeſtürzt war, nahmen ſich der Ge
meindevorſtand, der Bauausſchuß und der Bund für Heimat-
ſchutz ſofort der Sache an, um das alte Wahrzeichen der Wart
burgſtadt zu erhalten. Der Gemeinderat bewilligte zur Wie
derherſtellung des alten Bauwerks 27 000 Da dieſe Mit
tel aber nicht ausreichen, ſollen die Wiederherſtellun gs arbeiten
ſo lange ausgeſetzt werden, bis die erforderliche Bauſumme
durch finanzielle Spenden und Sammlungen aufgebracht iſt.

Große Heringsfänge.
F. Huſum, 18. Jan. Gewaltige Fiſchfänge treffen wieder
in Huſum ein, wo etwa 40 Fiſchfahrzeuge einliefen. Jn
Nordſtrand efand man ſo gewaltige Heringsmengen, daß die
Bootskiele durch die Menge förmlich empor gehoben re
Die Netze werden innerhalb einer Stunde ſo überfüllt, da
die Fiſcher dieſelben auseinanderſchneiden müſſen, um u
heben zu können. Derartige Heringsmengen ſind ſeit Mene
ſchen gedenken nicht mehr vorgekommen.
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Volkswirtſchaft Handel Verkehe.

Zur BValutahauſſe

wird uns geſchrieben
Berlin, 18. Jan. Die Bewegung des Dollarkur-

ſes ſteht weiter im Vordergrunde der wirtſchaftlichen Jnte
reſſen. Die an ſich erfreuliche Tatſache, daß der Markkurs
geſtern in Newyork abermals ſprung weiſe bis auf 1,65
Cents, das iſt gegen den vorgeſtrigen Schlußkrs um 0.16
Cents geſtiegen iſt. hat hier zur Folge. daß der Kurs des
Dollars heute vorbörslich weiter bis auf 58 Mk. ſank. An
der Börſe trat dann aber eine Erholung ein, die den Preis
wieder auf 61 Makr in die Höhe brachte. während ſchließ
lich eine neue Abſchwächung bis auf 6025 Mk. eintrat. Schon
dieſe ſchnellen und heftigen Schwankungen kennzeichnen aufs
Neue den ſchon geſtern betonten ſpekulativen Charakter der
Bewegung, deren Standhaftigkeit und Fortſetzung nach oben
deshalb begreiflicherweiſe ernſtlich in Zweifel gezogen wird.
Einſtweilen ſcheinen die Amerikaner ſich allerdings mit zie
lichem Eifer für eine weitere Erhebung des Markkurſes,



wie ſchon vor einiger Zeit angeſagt war, aber immer wieder
ausblieb, ins Zeug legen zu wollen: Einerſeits bietet der
Tiefſtand der Mark mit dem dadurch ſehr beſchränkten Riſitko
nach unten ſchon an und für ſich einen ſpekulativen Anreiz
a la hauſſe. Andererſeits hat der amerikaniſche Warenhandel
angeſichts der Ueberfüllung ſeiner Läger und des eingetre-
tenen heftigen Rückganges der Warenpreiſe ein vermehrtes
Intereſſe daran, die Kaufkraft der Mark und ihre Werthal-
tung wenigſtens kursmäßig zu heben, um auf dieſe Weiſe die
Abſatzmöglichkeiten nach Deutſchland zu beſſern, die der über
mäßig hohe Dollarkurs faſt gänzlich verſtopft hat. Darüber
hinaus iſt mit der jüngſten Steigerung des Markkurſes aber
auch eine Beſſerung der gegenüber dem Dollar ebenfalls un
ter-paritätiſchem Valutakurſe in Newyork verknüpft, die den
Amerikanern aus dem gleichen Grunde ſehr erwünſcht iſt. Bis
zu welchem Zeitpunkt man drüben dieſe Bewegung fördern
wird, bleibt eine offene Frage. deren Beantwortung überdies
durch die unſehbare weitere Entwicklung der Verhältniſſe in
Deutſchland ſelbſt, wie auch der außenpolitiſchen Lage er
ſchwert wird.

Zur Einführung des Deviſenterminhandel.
Der Börſenvorſtand der Berliner Börſe beſchloß

in ſeiner Sitzung, die Aufnahme des Deviſenterminhandels
bis zum 1. April d. Js. zu verſchieben.

Deutſche Grundkreditbank in Gotha.
Die ao. G.-V. hatte über die Anträge der Verwaltung auf

ereinigung der Bank mit der Schwarzburgi-
ſchen Hypothekenbank in Sondershauſen und auf Er
höhung des Grundkapitals um 4,5 auf 22,5 Mill. Mk. Be
ſchluß zu faſſen. Da nur 8 245 200 Mk. Kapital vertrelen war,
konnten aültige Beſchlüſſe heute nicht gefaßt werden,
ſo daß dieſelben Anträge einer neuen Verſammlung unter
breitet werden müſſen, die ohne Rückſicht auf das vertretene
Kapital beſchlußfähig iſt. Von neu auszugebenden 4,5 Mill.
Mark Aktien werden 2 520 000 Mk. zum Umtauſch der 3,5
Millionen Mark vollgezahlten Aktien der Schwarzburgiſchen
Bank gebraucht, 1,5 Mill. Mk. müſſen den Gründern über
eignet werden und die reſtlichen 480 000 Mk. werden zur Ab
kundung des Aktienkapitals und zu dem Zwecke ausgegeben,
as geſamte Kapital in Einklang zu bringen mit dem er
öhten Pfandbriefumlauf.

—-—7Turnen, Sptel und Sport
Fußball. Am kommenden Sonntag treffen ſich auf dem

Kaſernenhof um *3 Uhr Olympia IHalle und Hohenzollern J
im Verbandsſpiel um die Meiſterſchaft. Vorher ſpielen Ger
mania IV und Hohenzollern III ebenfalls im Verbandsſpiel.

Der mitteldeutſche 100 Meter- Meiſter Johannes Schroeter
in Halle a. S.,

r für den V. f. L.-Halle ſtartete, und in Dresden die 100
eter Meiſterſchaft von Mitteldeutſchland errang, will der

Leichtathletik entſagen, und zwar aus Geſundheitsrückſichten.

Meiſterſchaften der Deutſchen Turnerſchaft im Schwimmen
und Fechten.

Die deutſche Turnerſchaft erläßt folgende amtliche Be
W Die Kreiſe werden gebeten, je einen Leiter
es Schwimmens und Fechtens als Kreisſchwimmwart und
reisfechtwart zu ernennen oder einen der anderen Kreis
arte mit der Leitung des Schwimmens und Fechtens im
reiſe zu beauftragen. Für das Jahr 1922 werden Meiſter

ften der Deutſchen Turnerſchaft im Schwimmen und Fech
ausgeſchrieben. Die Wettſchwimm Ordnung wird in der

m

Deutſchen Turnerzeitung“ veröffentlicht. Für das Fechten
ilt die Wettfechtordnung des Ffechterverbandes der Deut

chen Turnerſchaft.

Zum Kampf zwiſchen Turnen und Sport
hat der Norddeutſche Fußballverband am Sonntag in einer
Sitzung in Kiel Stellung genommen. Er ſteht auf dem Stand-
punkt, daß den einzelnen Sportverbänden die volle Oberho
heit für ihre Fachgebiete zugeſtanden werden muß. Er iſt
bereit, in einen Kampf gegen die Deutſche Turnerſchaft ein

wenn die D. T. dieſe Oberhoheit nicht zugeſtehen
wilk.

Bunte Zeitung
Torf für Feuerungs- und Bauzwecke.

Wenn unſere Technik heute, bei dem kläglichen Stande
unſerer Kohlenwirtſchaft, anerkennenswerte Verſuche anſtellt,
minderwertige Stoffe als vielſeitige Erſatzmittel ſinnreich zu
verarbeiten, ſo kann man jeden, auch den im Augenblick un
ſcheinbar anmutenden Erfolg nur auf das freudigſte begrüßen.
Beiſpielsweiſe dürften die Neuerungen auf dem Gebiete der
Torfinduſtrie allgemein noch wenig bekannt ſein, ebenſo die
Bemühungen, anſtelle der ungewöhnlich teuren und zu be
ſonderen Zwecken allzu koſtſpieligen Materiglien leicht zu be
ſchaffende wohlfeile Stoffe in jeder nur möglichen Art prak-
tiſch auszunutzen.

Aus der Rieſenfülle der neueſten Errungenſchaften ſeien
hier nur einige Fälle herausgegriffen; namentlich bis zu
welcher Höhe der Ausnutzungsmöglichkeit unſer heimiſcher,
bis dahin wenig beachteter Torf gebracht worden iſt. Jm
Baugewerbe wird getrockneter Torf zur Herſtellung leichter
Bauſteine und Jſolierplatten verwendet, die ſich trotz ihrer
Billigkeit beſtens bewährten.

as Auricher Elektrizitätswerk verbraucht neuerdings
75 Millionen Tonnen Trockentorf, aus dem 25 Millionen
Kilowattſtunden Strom gewonnen werden, alſo für die Kwſt.
3 ka. Rechnet man 1 cbm Torfmaſſe auf 150 kg lufttrockenen
Torf, ſo ergibt ſich ein Jahresbedarf von etwa 500 000 cbm
Torfmaſſe für das Werk. Eine Münchener Geſellſchaft befaßt
ſich mit der Torfveredlung und verarbeitet auf 50 Prozent
Waſſergehalt vorgetrockneten Torf, indem derſelbe durch ein
beſonderes Verfahren in eigens zu dieſem Zwecke konſtru
jerten Oefen auf 200 bis 250 Grad alſo bis zur beginnen
den Teerbildung erhitzt wird, was einen ſchwarzen, kohlen
artigen Brennſtoff ergibt, der einen Heizwert von 5500 6500
Wärmeeinheiten beſitzt. Bei der Torfverkokung, nach einem
Verfahren der Firma Francke-Tern, wird nicht nur eine hohe
Ausbeute an Teer nud Ammoniak erzielt, ſondern der auf
dieſe Weiſe gewonnene Torfkoks bildet einen vorzüglichen
Erſatz für Holzkohle. Es kann für unſere geſamte Induſtrie
alſo nur wünſchenswert erſcheinen, ſich von der andauernden
Kohlennot mit allen ihren unangenehmen Begleiterſchei-
nungen ſo weit und ſo ſchnell als möglich unabhängig zu
machen.

Siedeln als letzte Rettung.
Jn Rußland ſtarben die Städte aus und ernſte Warner

ſehen dasſelbe Schickſal uns nahen, da die Krankheit der
Selbſtſucht unter uns immer weiter frißt. An Gemeinſinn
und Verantwörtungsgefühl glaubt niemand mehr, nur der
Haß ſcheint der Pflege, Reichtum des Kampfes wert zu ſein.
Den Sinn des Sozialismus empfinden nur wenige und ſo
gewahren wir anſtelle von Aufbau Zerſetzung. Wer da
unter ſolchen Umſtänden heute getroſt in die Zukunft blicken
Nur wer an der Quelle aller Gütererzeugung, der nahrung

ſpendenden Scholle Anteil hat und ihr durch ſeiner Hände
Arbeit Ertrag abzuringen verſteht. Die kommende Zeit wird
erweiſen, ob noch genügend ſoziale Geſundheit in unſerem
Volke wohnt, um die große Wandlung zu Natur und Ver
nunft zu vollziehen.

Die Erwartung der Wirtſchaftsmoral fordert heute ge
radezu ein Zurückgreifen auf die Urform der Wirtſchaft, die
ländliche Eigenwirtſchaft des Siedlers. Hier allein wirken
Erfolg der Arbeit und Schaden der Untätigkeit erzieheriſch.
Wir müſſen wieder lernen, mit wenig Kulturgütern zu leben
und täten gut, dabei auf berufene Wegbahner zu hören wie
den Amerikaner Thoreau, der 1846 in den Urwald ging und
von dem köſtlichen inneren Reichtum, den er dort gegen die
äußeren Bequemlichkeiten der Stadt eintauſchte, ſein Buch
„Walden“ geſpendet hat. Auf ihn macht Paul Weſtphal in
der Diederichsſchen „Tat“ aufmerkſam. Wir haben zwar,
ſo ſchreibt er, weder herrenloſes Land noch Urwald mit reich
lichem Bau und Brennholz. Wir haben jedoch kultiviertes
Land, das wir aus Mangel an Arbeitskräften nicht intenſiv
genug bebauen, wir haben Wege und techniſche Hilfsmittel.

r in ein, zwei Jahren aus den verhungernden Städten
aufs Land flüchten wird, um dort zu graben. zu ſäen und zu
ernten, der wird auf Tauſende von Schickſalsgefährten ſto-
ßen. Jhre Zahl wird ihm kein Hindernis, ſondern Antrieb
zu organiſierter Zuſammenarbeit ſein. Thoreau zeigt, wie
wenig der Menſch braucht und wie leicht das Leben wird,
wenn man Unweſentliches meidet. Kram und Plunder ſind
meiſtens Erſatz für eine heere Seele. Hier liegt die ſoziale
Hilfe, aber die meiſten wollen ſich ſo nicht retten laſſen, und
dadurch vollzieht ſich in dieſen kritiſchen Jahren die große
Ausleſe der Menſchheit. Nur die Guten werden den Weg
zu einer reinen Lebensform zurück finden; fehlt die geiſtige
Grundlage, dann fruchten auch alle Reformgedanken nichts.

Wir müſſen von Grund auf wieder zur Arbeit und Wirt
ſchaftlichkeit wieder erzogen werden. jeder Einzelne in ſeiner
Einzelwirtſchaft. Das iſt die Erziehungsvorſtufe für jedes
ſoziale Syſtem. Der moraliſchen Erneuerung gemäß kann
und wird ſich dann eine genoſſenſchaftliche Wirtſchaft auf
bauen. Die kommende Not wird keine Epiſode ſein, ſondern
das Endſtück des Lebens für faſt alle. Jeder rüſte ſich bei
zeiten, ſein Leben auf produktive Eigenarbeit zu ſtellen.

Die heiratsluſtige Witwe.
Eine Witwe aus dem Vogtlande ſchreibt den L. N. N.

„Jch bin 42jährige Witwe, beſitze im Vogtlande eine mittlere
Fabrik, eine Villa mit großem Obſt und Gemüſegarten und
inſerierte Ende September in den L. N. N., um mir einen
Gatten zu ſuchen zwecks Einheirat. Ich erhielt 486 Angebote,
darunter 36 Ausländer, höhere Beamte, Kaufleute, Offiziere
a. D. Unter den letzteren habe ich gewählt. Die 296 Licht-
bilder ordnungsgemäß wieder zurückzuſchicken hat bis ſetzt
gedauert. Die Poſt hat in meinem Falle ein gutes Geſchäft
gemacht.

Eine koſtſpielige Schrulle.
Ueber eine koſtſpielige Schrulle eines alten Fräuleins

berichtet die Rhein. Volkswacht. Das Fräulein war in einem
Prozeß mit 50 Strafe belegt worden. Es weigerte ſich
aber zu zahlen. Mit Pfändungskoſten ſtellte ſich die Summe
ſpäter auf 63 Hartnäckig verlangt nun das Fräulein
die 63 zurück und ſchreibt an alle möglichen Behörden
fortgeſetzt Poſtkarten, die ſie ſorgfältig nummeriert. Fünf
ſolcher Poſtkarten, die beim Polizeipräſidium einliefen tru
gen die Nummern 28 986 bis 28 990. Das Blatt rechnet aus,
daß das Fräulein für die Kartenſchreiberei unter Zugrunde-

rf legung des Portoſatzes von 10 Pfg. bisher an Porto 2 899
Mark ausgegeben hat. Dazu kommt natürlich noch der Preis
der Karten ſelbſt.
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Amtliche Anzeigen
für den Kreis Merſeburg.

Erſcheint Mittwochs und Sonnabends. r Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten
zum Preiſe von 2,40 Mk. viertelfährlich oder 80 Pfg. monatlich.

Stück 4. Merſeburg, 19. Januar 1921.
n

Oeffentliche Jmpfungen im Jahre 1921.
Zum Zwecke der Vorbereitung für das Jmpfgeſchäft des

Jahres 1921 hat die Aufſtellung der Jmpfliſten für die der
Impfung unterliegenden Kinder durch die Ortsbehörden zu
erfolgen. Die hierzu erforderlichen Formulare für die Erſt
und Wiederimpfliſten nebſt den vorjährigen Jmpfliſten werden
den Ortsbehörden in den nächſten Tagen zugehen. Es ſind
die erſten 6 Spalten des Formulars ſorgfältig auszufüllen.

Aufzunehmen ſind
1. die nach der Jmpfliſte des vorigen

gebliebenen Kinder,
2. die während des vorigen

gezogenen Kinder und
3. die im vorigen Kalenderjahre geborenen und noch leben

den Kinder.
Zu dieſem Zwecke haben die zuſtändigen Standesämte

W v aus Geburtsregiſter zuSie on mir hierzubereits angewieſen. s ourch Bekanntmachung
Die nach den vorſtehenden Geſichtspunkten vollſtändi

r h u wen ten des Lage
zuge aus dem Geburtsregiſter uſw. ſinmir innerhalb 4 Wochen einzureichen. x ſw And

Merſeburg, den 11. Januar 1921.
Der Landrat.

J. V.: Kürſten, Kreisdeputierter.

Beſchlu ß.
Am 20. Februar 1921 finden die Wahlen zum Kreistag
für den Kreis Merſeburg ſtatt.
Zum Wahlkommiſſar wird der Kreisdeputierte Kürſten
aus Merſeburg und zu ſeinem Stellvertreter der Kreis
deputierte Lan ger aus Merſeburg ernannt.
Nach S 18 des Geſetzes vom 3. Dezember v. J., betref
fend die Wahlen zu den Provinziallandtagen und zu den
Kreistagen wird die Zahl der Kreistagsmitglieder hier-
mit auf 28 feſtgeſetzt.
Späteſtens am 6. Februar 1921 bis nachm. 1 Uhr,

d die Wahlvorſchläge dem Wahlkommiſſar einzureichen.
Vom 23. bis 30. Januar 1921 liegen die Wählerliſten
oder Wahlkarteien zu Jedermanns Einſicht bei den Ma
giſtraten, Gemeinden und Gutsbezirken aus.
Merſeburg, den 17. Januar 1921.

Der Kreis- Ausſchuß des Kreiſes Merſeburg:
J. V. Kürſten. Hertzog. Burkhardt. Brettſchneider-

82 Bekanntmachung
betreffend Wahlen zum Kreistag-

Durch Beſchluß des Kreisausſchuſſes vom 17. Jan. d. J.
bin ich zum Wahlkommiſſar für die am 20. Februar
d. J. ſtattfindenden Wahlen zum Kreistag beſtellt.

Wählbar iſt jeder Wahlberechtigte, der das 25. Lebens
jahr vollendet hat; wahlberechtigt iſt jeder Deutſche männli
chen oder weiblichen Geſchlechtes, der am Wahltage das 20.
Lebensjahr vollendet hat und in dem Kreiſe ſeinen Wohnſitz
hat.

Jahres impfpflichtig

Jahres in der Gemeinde zu
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Die Wahlvorſchläge ſind bis zum 6. Februar d. J., nach
mittags 1 Uhr bei mir einzureichen.

Eine Verbindung von Wahlvorſchlägen findet n cyr
ſtatt; ſie müſſen von 10 im Wahlkreiſe wahlberechtigten Per

„ſonen unterzeichnet ſein.
In den Wahlvorſchlägen ſind die Bewerber mit Zu und

Vornamen aufzuführen und ihr Stand oder Beruf ſowie ihr
Wohnort und ihre Wohnung ſo deutlich anzugeben, daß über
ihre Perſönlichkeit kein Zweifel beſteht. Sie ſind in erkenn
barer Reihenfolge aufzuführen.

Die Unterzeichner der Wahlvorſchläge ſollen ihren Unter
ſchriften die Angabe ihres Berufes oder Standes und ihres
Wohnorts und ihrer Wohnung beifügen.

Mit dem Wahlvorſchlage ſind einzureichen
1. die Erklärung der Bewerber, daß ſie der Aufnahme ihrer

Namen in den Wahlvorſchlag zuſtimmen;
die gemeindebehördliche Beſcheinigung, daß die Bewerber
am Wahltage das fünfundzwanzigſte Lebensjahr vollen-
det haben, Reichsangehörige ſind, in dem Kreis wohnen
und vom Wahlrechte nicht ausgeſchloſſen ſind
die gemeindebehördliche Beſcheinigung, daß die Unterzeich
ner des Wahlvorſchlages in die Wählerliſte oder Wahl
kartei eingetragen ſind.
Die Gemeindebehörden haben die Beſcheinigungen auf

Antrag gebührenfrei auszuſtellen.
Jeder Wahlvorſchlag ſoll mit einem auf die Parteiſtel

lung der Bewerber hinweiſenden oder einem ſonſtigen Kenn
worte verſehen ſein, das ihn von allen anderen Wahlvor-
ſchlägen in demſelben Wahlkreiſe deutlich unterſcheidet. Jrre
führende Kennwörter ſind unzuläſſig.

Der Wahlvorſchlag muß nach S 9 des Geſetzes, betref
fend die Wahlen zu den Provinziallandtagen und zu den
Kreistagen, in Verbindung mit S 17 des Landeswahlgeſetzes
einen Vertrauensmann und einen Stellvertreter bezeichnen,
die möglichſt in Merſeburg wohnen.

Zu Beiſitzern des Wahlausſchuſſes habe ich folgende
Herren berufen:

1. Paul Wetzel, Merſeburg, Weißenfelſerſtraße 6,
2. Franz Heſſelbarth, Merſeburg, Unteraltenburg 1,
3. Landwirt Fr. Schlegel, Meuſchau,
4. Amtsvorſteher Cornelius, Löſſen.
Zu Stellvertretern bei deren Behinderung die

Herren:
1. Ernſt Pohl, Merſeburg, Sixtiberg 2,
2. Franz Selling, Merſeburg, Lauchſtädterſtraße 18,
3. Ortsrichter Kellermann, Blöſien,
4. Ortsrichter Zeitz, Knapendorf.
Zum Schriftführer:

Herrn Bürohilfsarbeiter Walter, Schkopau.
Auf den 8. Februar d. J. nachm. 5 Uhr lade ich

die Herren Beiſitzer zu einer Sitzung im Landratsamte, Zim
mer Nr. 2 hiermit ein, um über die Zulaſſung der Wahlvor-
ſchläge zu entſcheiden. t

Merſeburg, den 17. Januar 1921.
Der Wahlkommiſſar für die Wahlen zum Kreistag

des Kreiſes Merſeburg.
J. B: Kürſen, Kreisdepulier er.
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Wahlen zum P
der Provinz Sachſen

i. Der Pro hat die Geſamtzahl der Provin
r r für die Provinz Sachſen auf 110geſetzt und zwar für den

Regierungsbezirk Magdeburg auf 44 Abgeordnete

Merſeburg 7 e
2 2

2. her Provinzialleiter ift Herr Landeshauptmann, Frei
v. Wilmowski, als deſſen Stellvertreter Herr

Landesrat, Geheimer Regierungsrat v. Skoniecki be
ſtellt worden.

3. Zu Wahlkommiſſaren ſind in den Landkreiſen die Land
räte, zu Stellvertreter der Wahlkommiſſare die geſetzlichen
e treter der Landräte (Kreisdeputierte) ernannt

en.
Z. Die Wahlliſten oder Wahlkarteien haben ebenfalls vom

23. Januar d. J. ab auszuliegen.
5. Die Wahlvorſchläge, welche von 15 im Wahlkreiſe wahl

berechtigten Perſonen unterzeichnet ſein müſſen, ſind
ſpäteſtens am 6. Februar d. J. beim unterzeich
neten Wahlkommiſſar einzureichen.

6. Die Vorſchriften über Beſchaffenheit und Jnhalt der Wahl
vorſchläge ſind dieſelben, wie die für die Wahlvorſchläge
Lore ewig (ſiehe meine Bekanntmachung vom gleichen

h

S

Biehſencenpoltzeiliche Anorduung.
von Maul und Klanuenſenche iſt erloſchen in den Ge

Von Schuſter und Kupfer in Wehlitz; Krauſe in Schkeuditz
Schmidt und Päßler in telreg Landgraf und Benndorf
in Großgörſchen; Hay in Eisdorf; Morenz und Winkler in
Seegel Kroſtewitz in Meyhen.

Die Sperrmaßnahmen werden hiermit aufgehoben.
Merſeburg, den 18. Jannar 10921.

Der Landrat.
J. V. Kürſten, Kreisdeputierter.

35 Einlöſung der Zinsſcheine
der preußiſchen Staatsſchuld und der Reichsſchuld

ſowie Ernenerung der Zinsſcheinbogen.
Die Zinsſcheine der preußiſchen Staatsſchuld und der

Reichsſchuld werden bereits vom 21. des dem Fälligkeitstermin
vorangehenden Monats ab bei den Zinsſcheineinlöſungs-
ſtellen eingelöſt und bei allen hauptamtlich verwalteten ſtaat
lichen Kaſſen, mit Ausnahme der Kaſſen der Staatseiſenbahn
verwaltung, ſowie bei Entrichtung der durch die Gemeinde
zur Hebung gelangenden direkten Staatsſteuern in Zahlung
genommen.

Ermächtigt, aber nicht verpflichtet zur Annahme der Zins
ſcheine an Zahlungsſtatt ſind die Reichspoſtanſtalten.

Durch Vermittlung der Binsſcheineinlöſungen können
auch neue Zinsſcheinbogen koſtenlos bezogen werden.7. Ebenſo iſt der Wahl verſelbe wie der für diift Wahlausſchuß e 7I meine Bekanntmachungchen Tage). re

Merſeburg, den 17. Januar 1921.
Der Wahlkommiſſar

für den Wahlbezirk des Kreiſes Merſeburg.
J. V.: Kürſten, Kreisdeputierter.

Merſeburg, den 14. Januar 10921.

Der Landrat.
J. V. Kürſten, Kreisdeputierter.

Merſeburger Druck und Verlags Anſtalt L. Balz.

hHrelssharhasse Mersebure
anter Haftung und Sicherheit des Kreises Merseburg.

Fernruf 540. Postscheckkonto Leipzig 8806. Reichs-
dankgirokonto Halle. Sparkassengirozentrale Magdebaorg.

Verbindung mit allen Bankinstituten am Platze.
Kassenseit: 8 1 Uhr.

Spareinlagen- Annahme nd Räckzablumg in jeder
Höhe bei Vergütung von Tageszinsen.

Bargeldloser völlig zeitgemässer Ueberweisan ehr
und Verkautf, Verwahrung und Verw von

Wecrtpapieren.

Rinlös ung fälliger Zinsscheine.
Annahmestoel le für das Reichsnotopfer.
Ausleihung von Hypotheken und Darlehnen im KRahmen

der Mündelsicherheft.

20 Annahmestellen im Kreise
und im Leunn -Werke, Bau 26a, Zimmer Nr. 47.

Reingewinn kommt dem Kreise 20 gute und hilft Kreis-
lasten tragen.

Zahlstelle für die Kreiskornstelle.
Kreisbnubanlks zur Hergabe von Hypotheken

Bargeldern.

Bernatungsstello in allen Geldangelegenheiten.

Kranke aller Art,
auch ſolche, die andere
Kuren vergeblich verſuch
ten, erhalten gewiſſenhafte
hombopathiſche Behand-
lung.

Urin iſt mitzubringen.
Magen-, Leber-, Nieren
u. Lungenleiden, Bein-
leiden u. Flechten, ſelbſt
veraltete Fälle, werden be
handelt.

Gallenſteine
werden durch Spezialbe-
handlung ohne Operation
und ſchmerzlos entfernut.

Krätze
(entſetzl. Hautjucken) wird
innerhalb 3 Tagen ohne
Berufsſtörung geruchlos

beſeitigt.
Auskunft erteiltdi a äinm

Kleiſtſtraße 8, l. Etage.
Sprechſtunden v. 9-4 Uhr.

Pferde
zum sohlachten

kauft ſtets zu höchſten Tagespreiſen

die Roßſchlächterei
Arthur Hoffmann

Tel. 264. Brühl 6.

kraten

finden bei Ausbleiben der

monalt. Regel
Hilfeu. Rettung.
Bestellen Sie meine von lang-
jährigen Pachleuten herge-
stellten erstklassigen auch in
den hartnäckigsten Fallen
Dir si cher
wirkenden Präparate-
Verzagen Sie nicht, denn
durch meine Mittel werden
auch Sie den ersehnten

erzielen und wiederrn froh and gldeklich
werden. In 1--8

Tagen völlig schmerzlos
Unschädkeh. Ohne Berufse
störung, schriftl. Garantie bei-
Keg. sonst 2 Inches Geld
zurtok. Teilen Sie mir
mit, wie lange Sie zu klagen
haben. Diskreter Versand,

Fr. A. LemkeHemburg, Grindetallee ſ49
Erhalte tägſſch Dantschtreibes, welcha

die Wirksamkeit meiner Mittel bestä-
tigen. Frau M. aos A. scl reibt:

ich danke Ihnen von ganzem Her-
zen, denn durch den Oebrauch Ihrer
szagenspendeaden Mittel bin ich wie-
der von aller Last und Sorgen belreit.
Bedagerus wert sind die Fragen, welche
Ihre Präparste nicht erprobt haben.

Stotternde

terer umſonſt die Bro-
ſchüre: „Die Urſache des
Stotterns und Beſeiti-
gung d. Selbſtunterricht“.
D. Warnecke, Hannover,

Frieſenſtr. 33.
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